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Säen ignoriert Francos Gegenbeweise
Seltsame Stellungnahme zum „Alcira "-Zwischensall Intervention des Papstes?

cg. London, 15. Februar . Außenminister
Eden erklärte gestern im Unterhaus ans
Anfrage über angebliche italienische Waf¬
fenlieferungen nach Nationalspanien , daß
er keinerlei dieses Gerücht bestätigende Nach,
richten besitze. Die Versenkung des engli-
fchen Dampfers „Alcira " am 4. Februar,
20 Meilen vor Barcelona , schilderte der
englische Außenminister folgendermaßen:
Zwei, das schwarze St . Andreas -Kreuz tra¬
gende Flugzeuge hätten das Schiff dreimal
umflogen und dann Maschinengewehrfeuer
eröffnet. Beim weiten Anflug hätten sie den:
Schiff das Lichtzeichen„Boote" signalisiert.
Worauf der Kapitän der „Alcira " gestoppt
und der Besatzung besohlen habe, in die
Boote zu gehen. Während man noch das
zweite Boot herabgelassen habe, seien schon
die ersten Bomben hcrabgeworfen worden.
Nach den Kennzeichen der Flugzeuge müsse
man ans ihre Zugehörigkeit zu den „Re¬
bellen"  schließen.

Abgesehen davon , daß es im höchsten Maße
befremdend ist, wenn Mr . Eden die national-
spanische Regierung mit dem Ausdruck„Rebel¬
len" beschimpfen zu können glaubt, ist es
bemerkenswert, daß die von nationalspanischer
Seite erbrachten Gegenbeweise  von ihm
überhaupt ignoriert werden. Schon mehrfach
wurde von Salamanca mitgeteilt, daß in
Murcia und Cartagena von den spanischen
Bolschewisten Flugzeuge mit nationalspanischen
Kennzeichen stationiert wurden, um mit ihnen
Zwischenfällezu provozieren.

Auch auf die Frage der „Humanisie¬
rung"  des spanischen Luftkrieges kam Eden
kurz zu sprechen, wobei er mitteilte, daß sich
die englische Regierung zwar nicht direkt mit
dem Papst in Verbindung gesetzt, jedoch der
französischen Regierung gegenüber zum Aus¬
druck gebracht habe, daß sie in dieser Frage
eine Intervention durch den Pap  st
oder von dritter Seite unterstützen werde.

Mnäerhoräen -Oerror in Rotspamen
Lias bei Besichtigungsreisen nicht gezeigt wird Regelrechte Anarchie herrscht

cier X8 - ? re88e
v. Salamanca , 14. Februar . Die Bolsche¬

wisten Rvtspaniens versuchen nach dem Bei¬
spiel Sowjetrußlands , ausländische Freunde
und Gönner durch gestellte Besich¬
tigungen  über die wirklichen Verhält¬
nisse in Rotspanien hinwegzutäuschen. So
sehr sie sich aber bemühen, können sie dochnicht verhindern , daß immer häufiger die
nackten Tatsachen bekannt werden.

Mit Mühe und Not halten die bolsche¬
wistischen Häuptlinge die Ordnung in den
Städten aufrecht. Sobald man aber auf
das Land hinauskommt , steht man - einer
regelrechten Anarchie gegenüber. In den
Tälern und Gebirgsgegenden haben sich
ganze Banden organisiert , die morden und
Plündern und ganz Katalonien unsicher
machen. Sie setzen sich aus den Verbrechern
zusammen, denen der Bolschewismus die
Gefängnistore öffnete und die als „Ideal"
nur Raub und Schändung kennen. Diese
Banden arbeiten teilweise sogar für geris¬
sene Spekulanten , indem sie in deren Auf-
trag die Lebensmitteltransporte überfallen
und ausplündern . Die Spekulanten verkau¬
fen die Beute dann zu fast unerschwinglichen
Preisen weiter , da die Lebensmittel¬
not  immer größer wird und sie sich des¬
halb fast gefahrlos auf Kosten der Hungern¬
den bereichern können.

Neben diesen Banden machen, genau wie
in Sowjetrußland , die verwahrlosten
Kinder  die Straßen unsicher. Sie über¬
fallen Bauernhöfe in der Provinz , von denen
sie wißen, daß die Männer zum Militärdienst
gezwungen wurden , rauben sie vollständig
«US und stehlen , was nicht niet - und nagel-
sest ist. Unter der Führung von siebzehn-
und achtzehnjährigen Jungens , die sich wie¬
der vom Fabrikdienst und von der Militär-
sPicht zu drücken verstanden , unternehmen
e regelrecht Raubzüge in die Dür¬
er  und chrannifieren Bewohner und De-örden.
Aehnliche Verhältnisse herrschen auch in

den staatlichen Fabriken . Hier werden, abge¬
sehen von den unentbehrlichen Spezialisten,
die fast durchweg Ausländer sind, nur
Frauen und Jugendliche beschäftigt. Was
ßch in diesen Fabriken abspielt, spottet jeder
Beschreibung. Zwischen den Mädchen und
Burschen sind während den Arbeitspausen
Ausschweifungen  an der Tagesord¬
nung. Nirgends ist eine hygienische Vorschrift
mehr in Kraft . Mit wenigen Ausnahmen
fmd überhaupt nur gemeinsame Waschräume
W finden. Es ist nicht notwendig, klarzu»
Mn , welche Arbeitsleistungen bei solchen
Verhältnissen erzielt werden.

Ilm sich nach außen hin doch den Anschein
A «Skalen " zu geben, werden in den städti-
M * Fabriken sogenannte Klubs  eröffnet.
Mk Nnterhalvmgsräume werden mit gestshle-

Mideft, und Bildern , die man in den

Wohnungen wohlhabender Bürger „fand",
ausgestattet. Der erste Teil des Abends ist der
„Bildung " gewidmet, indem man Redner, die
sich in den meisten Fällen aus Juden und kom¬
munistischen Ausländern rekrutieren, besorgt.
In Wirklichkeit handelt es sich nicht um „Bil¬
dung", sondern um organisierte Verhetzung.

Ein jüdischer Redner erzählte den Arbeitern
bei der Behandlung des Themas „Arbeiter-
Problem und Rassenfragc", in Deutsch¬
land  dürften schwarzhaarige Arbeiterinnen
nicht heiraten und müßten den Direktoren und
Ingenieuren der Betriebe zur „Belustigung"dienen. Das Interesse an solcher Greuelhetze
scheint aber bei den Arbeitern nicht groß zu
sein; sic behandelten dagegen unter sich die
Frage, ob es zutreffe, daß russische Aerzte viele
Verwundete der Schlacht bei Teruel in den
Spitälern von Barcelona umkommen ließen.
Tatsache war , daß eine ganze Anzahl dieser
Unglücklichen dahiustarben, da es an Aerzten
mangelte ûnd nicht weniger an jeder Vorberei¬
tung der NZerwundetenPflege.

Bor einer neuen Krise in Barts?
KommunistischeTorpedos gegen die

Regierung
Tigeaberlekt rler kLUcesse
ssl. Paris , 15. Februar . Das Kabinett

Chautemps beriet am Montag eingehend die
bedenklich zu ge spitzte Lage  der
französischen Innenpolitik , die insofern zuEntscheidiiiiaen dräuat . als sicki die Svan-

nungen in Nordfrankreich eher noch ver¬
schärft haben und die am Dienstag begin¬
nende Parlamentsdiskussion das soziale Be¬
friedungsprogramm der Regierung über
den Haufen zu Wersen drohen. Ein Symp¬
tom für die allgemeine Lage waren auch die
am Montag an der Pariser Börse anziehen¬
den Devisen- und nachlassenden Inlands-
kurse.

Die schwerste Gefahr droht der Regierung
von seiten der Kommunisten, die im Sozial¬
ausschuß nochmals ausdrücklich die von der
Regierung stets abgelehnte gleitende
Lohnskala  verlangt haben. Mit diesem
Thema werden sich am Dienstag außerdem
die Einheitsgewerkschaften auseinander¬
setzen. Ter das Arbeitsstatut beratende
Kammerausschuß steht gleichfalls vor dieser
heiklen Frage , während im Plenum die For¬
derung nach der Bctriebskontrolle im Nah¬
men des Gesetzes über die Schiedgerichtsbar-
keit Auseinandersetzungen befürchten läßt.
Diese wachsenden Schwierigkeiten drohen
ernstlich, eine neue innerpolitische Krise in
Frankreich herauszubeschwörc»

-olland anerkennt das Imperium
Den Haag , 14. Februar . Wie von amt¬

licher niederländischer Seite mitgeteilt wird,
wird die niederländische Regierung ihre
diplomatischen Beziehungen zu Italien in
allernächster Zeit regeln. Die Beglaubigungs-
schreiben, für den neuernannten niederlän¬dischen Gesandten in Rom Dr . Hubrccht
sind bereits sertiggestellt, und der neue Ge¬
sandte dürfte noch im Laufe der beiden
nächsten Wochen seinen Posten antreten.
Obaieich dies in den amtlichen Verlaut-

oarungen nicyr oezonoers vetont wird , wer¬
den die Beglaubigungsschreiben des nieder¬
ländischen Gesandten an den König von Jta.
lien, Kaiser von Aethiopien,  gerich-
tet sein, so daß ihre Ueberreichung einer
tatsächlichen Anerkennung  der
italienischen Besitzrechte in Afrika durch die
Niederlande gleichkommt.

England  hat sich scheinbar noch immer
nicht mit den Tatsachen abgesunden, denn auf
eine Anfrage erwiderte Außenminister Eden,
daß die Haltung der britischen Regierung dem
italienischen Imperium gegenüber „unver¬ändert"  bleibt.

1Z« Kommunisten vor dem Richter
Geldmittel und Umsturzanweisunge»

aus Moskau
Budapest, 14. Februar . In Szegedin begann

am Montag vor dem Strafgerichtshof ein gro¬
ßer Kommuni st en - Prozetz.  130 An¬
geklagte stehen vor dem Richter unter Anklage
des Umsturzversuches  der staatlichen
und gesellschaftlichen Ordnung . 1250 Zeugen
sind vorgeladen. Der erste Verhandlungstag
begann mit dem Verhör des Anführers der
kommunistischen Umtriebe. Es wurde fest¬
gestellt, daß dieser drei Jahre hindurch in
engster Verbindung mit Moskau  stand. Auf
dem Wege über die Tschechoslowakei gingen den
kommunistischen Agenten Geldmittelund
Anweisungen  aus Moskau zu. Die kom¬
munistische Wühlarbeit hatte bereits ein gro¬
ßes Gebiet des ungarischen Flachlandes in»
Theiß-Bezirk erfaßt, als es den Behörde«
gelang, das Netz der unterirdischen Hetzarbeit
aufzudecken.

Ziele Mobilisierung äer Zowjetbevölkerung
Das letzte Ziel Moskaus ist und bleibt die Weltreoolution — Ein offener Brief Stalins
Moskau,  14. Februar. Der rote Sowjet-

diktato« Stalin  hat vor etwa zwei Jah¬
ren einem amerikanischen Pressevertreter er¬
klärt, daß die weltrevolutionären Absichten,
die man Moskau unterstelle, nichts anderes
als ein „tragikomisches Miß der.
ständnis"  bedeuteten. Gewisse „demokra-
tische" Politiker sind auf den Schwindel her-
eingefallen, ihnen können nicht einmal die
sowjetischen Einmischungenin Spanien und
China die Augen öffnen, diel weniger natür¬
lich die harmlosen " kommunistischen Um¬
triebe im eigenen Land. Run ließ Stalin aber
selbst di, MaSke fallen und erzählt etwa-
über die wahren Ziel« Moskaus.

Die parteiamtliche„Prawda" veröffentlicht
nämlich in großer Aufmachung ein Schrei-
den des roten Zaren, das der Form nach
die Beantwortung einer Anfrage eines un¬
bekannten Provinzfunktionärs des kommu¬
nistischen JugendverbandeS darstellt , in Wirk-

vie N5VRP . feiert ihren Srünckungstag
Treffen der Ehrenzeichenund Blutordensträger in München

München,  14. Februar. Die Reichspresse¬
stelle der NSDAP , gibt bekannt: Die Natio¬
nalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei begeht
am24 . Februar1938  ihren Gründungs¬
tag. Wie alljährlich, so werden sich auch Heuer
die ältesten Kämpfer der Bewegung an diesem
Tage im denkwürdigen Hofbräuhausversam¬
meln. Infolge der dortigen beschränkten Platz¬
verhältnisse wird eine Parallel-Kundgebung
im Bürgerbräukeller stattfinden.

Teilnahmeberechtigt an der Feier im Hof¬
bräuhaus  sind : 1. Die Inhaber des Gol¬
denen Ehrenzeichensder Partei , die gleichzeitig
im Besitz des Blutordens sind. 2. Die Inhaber
des Goldenen Ehrenzeichens. 3. Die Inhaber
de» Blutordens . 4. Die Sternecker-Gruppe.

Teilnahmeberechtigt an der Feier imBür -
gerbräukeller  sind : 1. Die Inhaber des
Goldenen Ehrenzeichensder Partei , tue infolge
Platzmangels im Hofbräuhau» dort nicht
Unterkommen können. 2. Die Inhaber des
Blutordens , die infolge Platzmangels im Hof-
bräühau » dort nicht Unterkommen können. Der
Zutritt zu der Feier im Hofbränhan» erfolgt

nur gegen Vorweis der Zutrittskarte und des
Besitzausweises für das Goldene Ehrenzeichen
bezw. für den Blutorden.

Die Ausgabe der Zutrittskarten erfolgt
gegen Vorlage der obigen Besitzausweiseam
Samstag , dem 19. Februar , von 9—17 Uhr,
am Montag , dem 21. Februar , bis einschließ¬
lich Mittwoch, den 23. Februar , im „Haus der
Nationalsozialisten", Pranner -Str . 20,1 . Stock,
jeweils zwischen9 und 17 Uhr.

Die Teilnahme an der Feier im Hofbräu¬
haus kann nur in beschränktem Maße
erfolgen, da sich eine große Anzahl von Alt-
Parteigenossen aus dem ganzen Reich gemeldet
hat . Die auswärtigen Teilnahmeberechtigten,
die an der Parteigründungsfeier teilnehmen,
müssen Wege:: der Teilnahme bis spätestens
um 18. Februar einen Antrag an die Gan-
eitung München-Oberbayern, München, Pran-

ner-Stratze 20, stellen. Die Kosten für Fahrt
und Unterkunft müssen von den auswärtigen
Teilnehmern selbst bestritten werden. Die
Durchführung der Parteigründungsfeier liegt
verantwortlich in den Händen des Traditions-
gaurS München-Oberbayern.

L'

lichkeit jedoch als eine Art offen erBries
des Parteidiktators an die gesamte Sowjet-
öfsentlichkeit zum Zwecke der erneuten Be¬
stätigung der weltrevolutionären Doktrin de»
Bolschewismus erscheint.

Mit nachdrücklicherEntschiedenheit bezeich¬
net Stalin die Ansicht als völlig falsch, daß
die Ausrottung aller antibolschewistischen
Elemente in der Sowjetunion an sich schon
„endgültige " Verwirklichung des kommuni¬
stischen Programmes bedeute. Die Aufrecht¬
erhaltung des bolschewistischen Regimes in
der Sowjetunion sei vielmehr lediglich als
die eine Hälfte,  als ein Teilstück, einer
Gesamtausgabe zu verstehen, die auf die Auf-
richtung eines von Stalin mit Vorsicht aÄ
„Sozialismus " bezeichneten Regime 8 auf
der ganzen Welt  hinauslaufe . Was da¬
bei mit der Bezeichnung „Sozialismus " ge-
meint ist, wird im Laufe der weiteren Aus-
führungen Stalins unmißverständlich dar-
gelegt.

Stalin beruft sich zunächst auf Lenin, der
als Lebensgesetz des bolschewistische» Staates
verkündet habe, daß dessen Abfichten neben den
„imperialistischen StaatSwefen" in der sog«,
nannten „kapitalistischen Einkreisung" auf di«
Dauer unmöglich seien. Daraus ergebe sichnotgedrungen die „Zusammenarbeit^
und wechselseitig« Unterstützung zwischen dem
bolschewistischenStaat  einerseits und
den revolutionären Bewegungen
allerübrigenLänder  andererseits. Es
sei klar, daß das bolschewistisch« Gesamtpro¬
gramm nicht erfüllt sei, solange di« Sowjet¬
union von „kapitalistischen Staaten" umgeben
und einem mögliche« Uebersall seitens derselbe«
ansgefetzt sei.

Es könne ferner keinem Zweifel unterliegen,
daß dieses „Problem" (nämlich der „endgül¬
tige Sieg " des Bolschewismus) nur gelöst wer¬
den könne, „durch die Vereinigung der ernst¬
haften Bemühungen des internationalen Pro¬
letariats mit den noch ernsthafterenBemü¬
hungen des ganzen Sowjetvolkes" (!) .

Deshalb gelt« «», die „internationalen prole¬
tarischen Verbindungen" zwischen der Sowjet¬
union «nd de« revolntionären Bewegungen der
„bourgoisen Länder" z« verstärken «nd zu
befestige«. Ferner müssen di« rote Armee, di«
rot« Flotte «nd « e rote Luftwaffe aufjede
Weis « « » Sgebant  werden. SS müsse„die
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uze Sowjetbevölkerung im Zustandd - r
obilisicrung  gehalten werden".

DaS „tragikomische Mißverständnis" scheint
plso eher bei denen zu liegen, die an die
-friedlichen Ziele" Moskaus glaubten, als bei
den andern , die immer wieder die Weltöffent¬
lichkeit auf die wahren Pläne der Sowiet-
»ewaltigen hinwiesen. Besonders der letzte Satz
lder den Ausbau der Streitkräfte und den

uftand der Mobilisierung, in dem die Bevöl-
lerunq gehalten werden müsse, ist mehr als
aufschlußreich. Die Theorie der Weltrevolution
scheint demnach immer rascher in diePraxis
Lberzugehen. Und was man früher mehr oder
horniger glücklich zu verschleiern suchte, das
schreit nun Stalin offen und brutal in die
Welt hinaus , eine Warnung für die, welche
Mmer noch nicht begriffen haben, welches
Spiel hinter den Eisenmauern des Kreml
«spielt wird . . .
lLokfionow Chef der roten Luftflotte

Die sowjetamtliche„Jswestija " erwähnt bei¬
läufig an versteckter Stelle , daß das Ober¬
kommando über die gesamten sowjetischen Luft-
ftreitkräfte gegenwärtig der Armeekorpskom¬
mandeur Loktionow  ausübt . Loktionow,
der bisher Befehlshaber im Militärbezirk
Sowjetmittelasien war, hat also die Nachfolge
de- verhafteten Armeekommandanten Alksnis
als Chef der roten Militärluftflotte angetreten.

Der bekannte bolschewistische Diktator der
Ukraine, Postychew, der schon vor einigen
Monaten in Ungnade gefallen war und zuletzt
nur noch den untergeordneten Posten eines
^Parteisekretärs für das Gebiet Samara beklei-
!det hat, ist nun auch aus diesem Amt entfernt
Worden. Damit ist der Stnr ; Postychews, der
erst im Januar ds. Is . auch formell ans dem
„Politbüro " der bolschewistischen Partei aus¬
geschlossen worden war, endgültig besiegelt.

echkmftürme an-er Terueljront
Galamanca , 14. Februar . Heftige Schnee-

stürme verhinderten am Montag die Fort¬
isetzung der Operationen an der Ternel-
r̂ont . Don militärischer Seite wird die große

strategische Bedeutung der nationalen Er-
olge rm Abschnitt de la Serena (Süd-

armee ) hervorgehoben, da von den eroberten
Stellungen aus die noch in den Händen der
Bolschewisten befindlichen Ortschaften Zala-
mea , Campaniero . Castnera , Malpartida j
und Esparrgosa mit Feuer belegt werden
können. Mit den letzten Operationen wurde
auch eine erhebliche Frontverkürzung
erreicht.

Ambau der englischen Regierung
London,  14 . Februar . Die Möglichkeit einer

Regierungsumbildung kündigt „Daily Mail " an . j
Das Blatt berichtet so von einem Vorschlag , einen !
zivilen Lustfahrtminister zu ernennen . Chamber- ^
lain werde die Gelegenheit benützen, um verschie- j
Vene Umbesctzungcn und Neuernennungen vorzu- j
nehmen. ES sei möglich, daß Luftfahrtministcr ;
Lord Swinton das Marineministerium überneh¬
men werde und Hoarc-Belisha , der jetzt Kriegs-
Minister ist. das Lüftsahrtministerium . Gegebenen¬
falls könnte auch Winston Churchill  als
Kriegsminister ins Kabinett kommen.

Akademie für ärztliche Fortbildung
Dresden , 13. Februar . Am Samstagnach-

inittag wurde mit einer Feier im Festsaal
des Deutschen Hygienemuseums die nenge-
staltete Dresdener Akademie für ärztliche
Fortbildung in Anwesenheit von Gauleiter
und Neichsstatthalter Mutschmann eröffnet.
Mit der Ueberführung der seit etwa hundert
Jahren bestehenden Akademie in die Reichs¬
ärztekammer erhalte dieses Institut , wie der
Banftragte des Reichärzteführers für das
ärztliche Fortbildungswesen , Tr . Bloine-
Berlin . bei der Eröffnung ausführte , eine
vollkommen neue und in der Welt einzig¬
artig dastehende Stellung und erfahre dä-
mit einen wesentlichen organisatorischen Um¬
bau . Die Dresdener Akademie werde sich
insbesondere mit der „Natnrheilknnde im
Nahmen der Gesamtmedizin" zu belasten
haben. Was wir wollen nnd erstreben, sei
ein Schaffen und Wirken, wie es beispiels¬
weise im Rudolf-Heß-Krankenhans schon seil
langem in Erscheinung getreten sei. Bewnßl
sei daher die Akademie, deren Aufgaben¬
bereich in erster Linie in der Fruchtbar¬
machung der Synthese zwischen Schnlmedi-
zin und Naturheilkunde " in, Sinne des
Rudolf - Heß - Kranken' wsten wor.
den.

Alte Offiziere müiien gehen
Di« Verjüngung des Offizierskorps in NSA.

Ncuyork, 14. Februar . Im Zusammenhang
mit den geplanten einschneidenden Verändern»,
gen in der Armee der Vereinigten Staaten
von Amerika, die auf eine Verjüngung
hinauslaufen , berichtet die „New Aork Times"
aus Washington, daß sich gegenwärtig minde¬
stens 250 Offiziere der Armee ärztlichen Unter¬
suchungen unterziehen müssen, die die betrof¬
fenen Offiziere wahrscheinlich für den Feld¬
dienst disqualifizieren werden. Die Unter¬
suchungen erfolgen auf Grund einer Anord¬
nung des Generalstabschefs Craig. Der Zweck
der Untersuchungen fei die Verabschiedung der
bejahrten und gebrechlichen Offiziere und ihre
Ersetzung durch jüngere Kräfte der Bundes¬
armee. Das amerikanische Heer weist noch
4720 Offiziere auf, die während des Weltkriegs
eingestellt wurden und jetzt durchschnittlich
^twa 47 Jahre alt sind. Die Offiziersgruppe,
Die nach dem Weltkrieg ein trat , ist 5000 Köpfe
stark.

Zlottenbasis Singapore ist sertiggestelll
Die halbe englische Flotte findet Pl

Llgenderlebt der bI8 - ? re55 - f
og. London, 14. Februar . Am Montag !

wurde das „Gibraltar des Ostens", der neue i
Flottenstützpunkt Englands , feierlich einge- l
weiht. DaS neuerbaute Dock erhielt den Na- j
men „König Georg VI .".

Die feit 1923 im Bau befindlichen, jetzt
vollendeten riesigen Dockanlagen sind auf die
Größe der modernsten Kriegsschiffe abge¬
stimmt. Selbst Englands Riesenkreuzer
„Hood" findet in dem etwa 400 Meter lau - i
gen und 14 Meter tiefen Dock Aufnahme . Die
Flottenstation kann die halbe englische Flotte
aufnehmen und versorgen. Maßgebend für
den Ausbau Singapores zu einer solch groß¬
zügigen Flottenbasis war die günstige Lage
dieses Platzes auf der Mitte des Seeweges
Kalkutta -Hongkong. Singapore ist der Kno¬
tenpunkt der Verbindungslinie zwischen Ost¬
asien und Indien , außerdem hat es eine
Schlüffelstellung  auf dem Wege
nach Australien und Neuseeland inne.

England hat in den letzten Jahren im Hin,
blick auf die konflikt-schwangere Atmosphäre
in Ostasien mit Beschleunigung Singapore
ausgebaut . Der ursprüngliche Plan , dessen
Verwirklichung 1923 begonnen, 1930 aber
ausgefetzt worden war . wurde fast um die
Hälfte erweitert . 15 Millionen Pfund hat
Singapore bis jetzt gekostet. In einer Zeit
derartiger Spannungen , wie sie den Fernen
Osten gegenwärtig beherrschen, kommt der
Flottenbasis in Singapore ganz besondere
Bedeutung zu. Der Besitz von Werkstätten
und Docks an dieser strategischen Schlüssel¬
stellung Hinterindiens ermöglicht erst Ope¬
rationen der britischen Schlachtslotte im
Kriegsfall , denn der Weg zum nächsten Ne-
Paraturdock in Malta wäre nicht nur zu
weit , und würde reparationsbedürftige
Schiffe allzulange von dem Operationsgebiet
fernhalten , es wäre auch Kriegsschiffen, die
durch eine Beschädigung einen größeren
Tiefgang haben, unter Umständen unmög¬
lich, den Suezkanal zu durchqueren. Erst jetzt
betrachtet die britische Admiralität Vorder-
indien , Hinterindien . Australien und Neu-
seeland als gesichert.

Die Engländer schneiden Sapan
Keine Einladung zur Eröffnungsfeierlichkeit

in Singapur
London,  14 . Februar . In den britischen

Pressemeldungen über die Vorbereitungen zu der
heutigen festlichen Eröffnung des Kriegshafens
Singapur heißt es. daß mehr als 12ÜVÜ promi¬
nente Persönlichkeiten von Großbritannien an den
Festlichkeiten teilnehmen werden . Dagegen fei
keinem Japaner  erlaubt worden , an der
Eröffnung teilzunehmen , mit Ausnahme des japa- ,
ntschen Generalkonsuls , der aus diplomatischen
Gründen eingeladen worden sei.

Selbst die japanischen Pressevertreter seien
ausgeschlossen  worden . In ausländischen
Kreisen wird diese Intoleranz der britischen Be¬
hörden getadelt . Niemand kann leugnen , so heißt
es in den japanischen Zeitungsmeldungen , daß
England jetzt versuche, Japan von der übrigen
Welt zu isolieren , indem es eine gemeinsame
Front mit Amerika , Frankreich und Hol¬
land  schaffe.

Washington gegen jedes Zugeständnis
Washington, 14. Februar . Im Staats¬

departement wurde am Montag erklärt, daß
die japanische Antwortnote  zunächst
mit der Marineleitung und dem Weißen Hans
besprochen und dann — entsprechend den Be¬
stimmungen des Londoner Flottenvertrages
von 1936 — Gegenstand von Konsultationen
mit England und Frankreich sein werde. Man
sei darüber unterrichtet, daß Japan heute
genau wie 1936 in London ein Abkommen nur
unterzeichnen würde, wenn ihm darin völ¬
lige Gleichheit  bezüglich der Global-
Tonnage zugestanden wird, an Stelle des frü¬
heren Verhältnisses von fünf amerikanischen
und fünf britischen zu drei japanischen Kriegs-
schiffen. In Washington ist man genau wie
1936 auch jetzt fest entschlossen, ein derartiges
Zugeständnis nicht zu geben, denn man behaup¬
tet, „daß Flottengleichheit Japan den Angriff
gegen Amerika ermöglichen würde" (als ob es
sonst nichts zu tun hätte. D. Schr.) .

Japan ? Haltung und seine Ablehnung, daS
Schiffsbauprogramm bekanntzugeben, werden
von den römischen Abendblättern
mit vollem Verständnis als durchaus
berechtigt  gewürdigt . Der Direktor des
„Giornale d'Jtälia " erklärt in diesem Zusam¬
menhang, Japan habe für fein Stillschweigen
gute Gründe . ES betrachte sich nicht an die
Londoner Abkommen von 1936 gebunden und
befinde sich andererseits der feindseligen Politik
einer Koalition der Vereinigten Staaten , Eng¬
lands und Frankreichs gegenüber. Diese Poli¬
tik sei in den Drohungen Roosevelts in Chikago
und in der Haltung der Delegierten auf der
Brüsseler Konferenz, die der italienische Ver¬
treter vergeblich verworfen habe, klar zum
Ausdruck gekommen.

Gemeiner Verräter hingerWet
Berlin , 14. Februar . Die Justizpressestelle

beim Volksgerichtshof teilt mit : Der am 15.
September 1937 vom Volksgerichtshof zum
Tode und zum dauernden Ehrverlust ver¬
urteilte üljähriae Karl Bischofs  ist am
Montagmorgen hingerichtet worden.

Ter Verurteilte betrieb einen Hausierhan¬
del in der Nähe der Grenze und befaßte sich
mit Schmuggeln. Durch seine häufigen

tz Zst England jetzt beruhigt?
Grenzübertritte wurden die au 8 känd ' i -
schen Grenzbeamten auf ihn aufmerksam
und führten ihn dem fremden Spio¬
nagedienst  zu . In dessen Auftrag unter¬
nahm Bischofs zahlreiche Ausspähungsreisen,
auf denen er mit großem Elser gegen ge¬
ringen Verräterlohn Standorte und der Ver¬
teidigung von Land und Volk dienende mili.
tärische Anlagen und Einrichtungen des
deutschen GrenzlandeS auszukundschaften
suchte

Der deutsche Spionageabwehrdienst sorgt
dafür , daß jeden, der sich mit Spionage in
Deutschland befaßt, die verdiente Strafe er-
eilt, den einen früher , den anderen später.
Es mag hieran für den, der irgendwie mit
dem ausländischen Nachrichtendienst in Be¬
rührung kommt, aber seinem Volk die Treue
halten will, die dringende Mahnung ge¬
knüpft werden, sobald wie irgend möglich
der deutschen Polizei Anzeige  zu erstat¬
ten. Er erfüllt damit nicht nur eine selbst¬
verständliche vaterländische Pflicht, sondern
sichert auch sich selbst und seine Familie vor
allen Folgen , die eine Nichterfüllung der An-
zeigepflicht oder eine Aufnahme von Bezie¬
hungen zur ausländischen Spionage nach sich
ziehen.

„OhneM "- für einen Franken
Bewegung abseits der Parteien

bligenderickt der ti8 - ? rss8e
Al. Paris , 14. Februar . Eine interessante

neue Bewegung  abseits der politischen
Parteien und Weltanschauungsgruppen ist
in Frankreich ins Leben getreten. Sie ver-
wendet als Schlagwort , das zugleich ihr
ganzes Programm darstellt , die Losung
„Ohne Haß". Sie will durch diese Parole
eine Entgiftung  der innerfranzösischen -
Kämpfe anstreben und sie gewissermaßen in
sine höhere Sphäre verpflanzen. Als Mittel
ist dazu ein Abzeichen auserkoren worden,
das lediglich die Anfangsbuchstaben „S . H."
(von „Sans Haine" gleich „Ohne Haß") auf¬
weist. Das erste der neuen Abzeichen ist dem
Präsidenten der Republik. L e b r u n, über¬
mittelt worden . Die Tageszeitung „Jour¬
nal ". die sich zur Trägerin des neuen Ge¬
dankens gemacht hat , ist ferner an eine Reihe
von Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens
herangetreten , um sie zu Schirmherren zu
gewinnen.

Das Abzeichen soll zum Preise von einem
Franken überall in Frankreich verlaust wer-
den. Etwaige Ueberschüsse sollen dem Roten
Kreuz znfließen. Wenn sich die durch die
neue Bewegung angestrebte Gesinnung nicht
nur aus die Innen -, sondern auch auf die
Außenpolitik ausdehnen ließe, wäre » viel¬
leicht ganz erfreuliche Fortschritte zu erwar¬
ten. Aber selbst in bezug aus die innerfrnn-
zösische Wirkung ist man vielfach skeptisch.
In der Tat , es wird sür ein einfaches Ab-
zeichen schwer sein. Tatsachen und Gesinnun¬
gen zu ändern . Karikaturen zeigen bereits
höfliche Briganten , die ihren Opfern in Zn-
kunft nur noch im Schutze des Zeichens
„S . H." das Geld abnehmen nnd von jenen,
die natürlich auch das ..S . H." im Knopfloch
tragen , als einzige Antwort ein gütiges Lä¬
cheln erwarten.

in
Dr . Goebbels ehrt alte Kämpfer

Dr . Goebbels  überreichte in Berlin den
Parteigenossen Staatssekretär Hanke,  Ministe¬
rialrat Haegert,  Polizeipräsident Gras Hell-
dorf,  ff -Gruppenführer Moder  und Orts¬
gruppenleiter Wollenberg  das Goldene
Parteiabzeichen.

Tee-Empfang der japanischen Botschaft
Bei einem Tee-Empsang der japanischen Bot¬

schaft in Berlin war das diplomatische KorpS
sehr stark vertreten . Von deutscher Seite waren
u. a . Reichsaußenminister von Ribbentrop
anwesend.

Krosigk in Finnland
Der Reichsminister der Finanzen , Graf Schwe-

rin von Krosigk,  wurde m Helsinski herzlich
empfangen . Er stattete dem Staatspräsidenten,
dem Außen - und Finanzminister Besuche ab

Großer Preis für die Lufthansa
Die Deutsche Lufthansa hat für ihre Ausstel-

lungs -Erzeugnisse auf der Pariser Ausstellung
einen Grand Prix erhalten . Anerkannt wurden
vor allen Dingen dir Darstellung des Lufthansa-
Fernstreckenverkehrs.

Siedlungen für Waldarbeiter
Durch einen Erlaß des Reichsforstmeisters

wird jetzt auch für Waldarbeiter die Wohnungs¬
frage energisch angepackt. Jeder Waldarbeiter
soll auf eigenem Grund und Boden wohnen,
wenn er nicht eine Werkwohnung besitzt. Dir
Errichtung von Eigenheimen wird vom Reich
großzügig gefördert . Bis Ende 1938 soll im
Durchschnitt in jeder Revierförsterei ein Eigen¬
heim erstellt und bezogen sein.

Rückgang deS Privatvermögens in Holland
Nach offiziellen statistischen Angaben verrin¬

gerte sich die Gesamthöhe der niederländischen
Vermögen in den letzten sieben Jahren um 4,6
Milliarden Gulden , während die Einkommen in
den letzten sechs Jahren um 1.7 Milliarden Gul¬
den zurückgingen. Im Jahre 1S3S/S7 wurden
in den Niederlanden S2K Millionäre gezählt.

Rotspanischer Hetzfilm i» Brüssel
Bei der Vorführung de- Film- „Spanische

Erde", der im Auftrag Mexikanischer Inter¬

essenten vor kurzem in Rol>panien gedreht wurde
und der als Agitation für die spanischen Bol-
schewisten wirken soll, kam es in einem Licht¬
spieltheater in Brüssel zu Zwischenfällen. Mit-
glieder der „Lögion Nationale" protestieren gegen
die Vorführung und sangen nationalistischeLieder.

Wieder eine Hetzmeldung entlarvt
Die von Reuter aus Aden verbreitete» Gerüchte

über angebliche Aufstände in Aethiopien werden
von zuständiger italienischer Seite als völlig frei
erfunden bezeichnet und entschieden dementiert.

Neue Brotpreiserhöhung in Bordeaux
In Bordeaux wird mit Wirkung vom 15. Fe-

bruar der Preis sür ein Kilogramm Brot er-
»ent erhöht nnd zwar ans 2,75 Franken, ein
neuer „Erfolg" des Sozialprogramms der Volks¬
front-Regierung.
Estland Protestiert in Moskau

Der estländische Gesandte in Moskau ist beauf¬
tragt worden, bei den Sowjets Protest wegen der
Vorfälle aus dem Peipo-See zu erheben. In der
gleichen Angelegenheit hat auch der jvwjetrusjische
Gesandte in Reval der estnischen Regierung eine
„Protestnote" überreicht.

Anschlag nufEtfenbabnzug in Belgien
Mehrere Personen verletzt

lZigeolreeiodt der
b^. Brüssel, 14. Februar . Nachdem erst

vor wenigen Tagen ein Anschlag auf den
internationalen Schnellzug Amsterdam-Brüs-
sel-Paris bei Bergen versucht wurde , der
glücklicherweise scheiterte, wurde jetzt der Zug
Vergeu-Charleroi bei einer Stundeugeschwin-
digkeit von 70 Kilometer durch ein aut die
Schienen gelegtes Hindernis zur Entgleisung
gebracht. Man nimmt an , daß es sich in bei¬
den Fällen um die gleichen Täter  Han-
delt, von denen bisher noch jede Spur fehlt.
Bei der Entgleisung des Zuges Bergen-Char-
leroi wurden mehrere Personen verletzt.

Gelbfieber in FranzöftM-Afrtta
kligenbericlit der 8 - ? r e 8 >>>-

dg. Brüssel, 14. Februar . Nach Meldun¬
gen aus Belgisch-Kongv wurden in B a n-
gni (Französisch-Aeqnatvrialafrika ) Fälle
von Gelbfieber festgesteilt. Auch in Bel-
gisch -Kongo  ist Gelbfieber in vier Fällen
aufgetreten . Die belgischen Kvlonialbehör-
deiü haben daraufhin "umfangreiche Ablper-
rnngsmaßnahmen dnrchaesnhrt und um das
seuchenverdächtige Gebiet eine „Gesund-
heitszone"  gelegt . Spezialisten sind im
Flugzeug in das betreffende Gebiet entsandt
worden.

Eine Tote und ein Schwerverletzter
Danzig, 14. Februar . Am Montag er¬

eignete sich im Borort Oliva in einer leer¬
stehenden Wohnung , die erst in den nächsten
Tagen bezogen werden sollte, eine Gas¬
explosion. Tie Wvhnnngsinhaberin hatte
mit dem Einrüumen von Möbeln begonnen
und anscheinend den Gashahn offen-
gelassen . Ter Hans  m e ister  be¬
merkte am Montag früh bei seinem Kontroll-
gang Gasgeruch nnd zündete vermutlich ein
Feuerzeug an , um nach der Ursache zu
forschen, wobei die Explosion  erfolgte.
Er wurde gegen eine Tür geschlendert nnd
schwer verletzt. Die Fenster wurden mit den
Nahmen heransgerissen. Eine Wand , die
einstürzte, siel über einer in der Neben-
Wohnung schlafenden Frau  zusammen , so
daß sie von den herabsallenden Steinen
getötet  wurde . Der schwerverletzte Haus¬
meister wurde in ein Krankenhaus ein-
geliesert.

Saana Rettich fliegt Hubschrauber
Berlin , 14, Februar . Im Rahmen der großen

Revue der Deutschlandhalle, die am nächsten
Samstag bei der großen Autoschau zum ersten
Male ausgeführt wird, soll der Berliner Hub¬
schrauber U1V 61, das Flugzeug, das nicht nur
senkrecht steigen und landen, sondern auch im
Schrittempo geflogen werden kann, den Berli¬
nern erstmalig vörgeführt werden. Diese Flug¬
zeugsensation wird durch die deutsche Segefliege-
rin, Flugkapitän Hanna Neitsch,  gezeigt wer¬
den. Nachdem am Samstag bereits die ersten
Probeflüge des Hubschraubers in der Deutsch¬
land  h a l l e stattgesunden hatten, machte»
gestern Hanna Reitsch nnd der Chefpilot der
Flugzeugfirma Fvcke weitere Versuche, die alle
zur größten Zufriedenheit verliefen. Zum ersten
Male in der Geschichte der Fliegerei wurde ein
Flugzeug in einer geschlossenen Halle ausprobiert.
Es flog langsam und sicher durch den gewaltigen
Bau. Diese Flüge durch die Teutichlaudhalle wer¬
den bei jeder Nevue-Vvrschau gezeigt werdem

Zwillinge- ein Sabr AlterSimlerfKttd
Seltsames Ergebnis bei der Musterung

tligeiikerickt der I48 - ? re » 8S

m. Bielefeld, 14. Februar . Zwei Bielefel¬
der Zwillingsbrüder , die jetzt in das Alter
gekommen sind, wo jeder junge deutsche
Mann den feldgrauen Rock anzieht, erlebten
dieser Tage eine große (Überraschung. ES
stellte sich nämlich bei der Musterung her¬
aus , daß nur der eine von ihnen sür würdig
befunden wurde , dem Vaterland zwei Jahre
laug zu dienen, während der andere nur
eine Hebung von wenigen Wochen zu machen
brauchte. Des Rätsels Lösung ist die: Di«
Zwillinge erblickten das Licht der Welt in
der Nacht v o m 3 1. Dezember 191 -̂
zum 1.  Januar  1914 , Der eine von
ihnen kam zehn Minuten , bevor das alte
Jahr zu Ende ging, zur Welt , sein Bruder
15 Minuten später , also 5 Minuten nach
0 Uhr und damit im Jahre 1914.
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Nagold , den 15. Februar 1938 i
Hör ' auf mit deinem Gram zu spielen,
Der wie ein Geier dir am Leben frißt!
Die schlechteste Gesellschaft lässt dich fühlen , §
Das , du ein Mensch mit Menschen bist . l

Goethe.

Vas LotettgvabevhauS abgebvstben
Dieser Tage wurde das Totengräberhaus bei

Ser Remigiuskapelle , sowie die unmittelbar an
die Kirche ' angebnute hässtiche Scheuer abgebro¬
chen. Damit ist dem geschichtlich nachweisbar
ältesten und wertvollsten Bauwerk unserer enge¬
ren Heimat wieder der ihm gebührende ehrwür¬
dige Platz inmitten der Totenkreuze allein Vor¬
behalten . Das Haus wurde im Jahre 1768/69
gebaut , ist also 170 Jahre alt geworden . Be¬
wohnt war es von 1768 bis 1828 von den To¬
tengräbern Iohs . Schweikert,  tz l800 , An¬
dreas Schweiler  t , f 1828 : von da ab bis
1911 bewohnte die Familie Rauf,  deren jewei¬
ligen Nachkommen das Amt des Totengräbers
übernahmen , das Haus . Zuletzt , ab 15. Juli
1911 wohnte Jakob Killinger  dort oben,
der sein nunmehr unweit davon erbautes neues
Heim kaum mehr mit dem seitherigen tauschen
möchte.

Die Scheuer dürfte etwa um 1885 an die Kir¬
che anaebaut worden sein . lieber die Kosten der
Erbauung des Totengräberhauses lägt sich bei
der Stadtverwaltung nichts finden , das Haus
wurde wahrscheinlich von der Kirchenverwaltung
erbaut , da es noch 1808 als Eigentum der Kirche
sHeiligenpflege ) eingetragen ist . Wahrscheinlich
wurde das Totengräberhaus in der Zeit um
1815 von der Stadt übernommen.

Nev Grbrrsektmrm
har endlich nachgelassen und es hat nach 1 Tagen
zu schneien aufgehört . Nun heißt es aber dran¬
gen in allen Ortschaften : Bah »schlitten
heraus  und die Straßen geräumt und zwar so,
daß der Autoverkehr keine Stockungen erleidet
und nicht das Auto des Arztes , der dringend
zu einem Kranken gerufen wird stecken bleibt
und aus den Schneemassen herausgeschaufelt
werden muß und er kostbare Zeit verliert . Auch
Deine Zeitung möchtest Du zur gewohnten
Stunde lesen , deshalb ist es notwendig , daß alle
Straßen von Ort zu Ort gründlich gebahnt sind
und sich der Verkehr unbehindert entwickeln
kann.

Ssvsst rstzt ßüv d!s Vogel
Es ist schon eine alte Gewohnheit , für die bei

uns bleibenden Vögel im Winter Futterkästen
ciuszuhängen und ihnen Futter zu geben . Hier¬
bei kann man jedoch oft eine große Unsitte be¬
obachten . Es gibt viele Menschen , die den Vögeln
Abfälle von den Mahlzeiten , Brotkrummen und
Kartoffeln hinstreuen . Diese Speisen sind aber
eher schädlich als nützlich , denn sie verderben
sehr leicht . Direkt gefährlich ist es , den Vögeln
warmes Wasser hinzustellen , denn die Vögel
baden darin und nachher erfriert ihnen bei der
Kälte das Gefieder , und es ist um sie geschehen.
Als Nahrung sollte man in erster Linie ölhal¬
tige Samen gebe » , denn die Vögel brauchen im
im Winter eine vermehrte Fettzufuhr . Hierfür
eignen sich am besten Hanf - und Sonnenblumen¬
kerne. Jedoch auch Gurken -, Kürbis -, Aepfel - und
Birnenkerne sowie Mohn sind ein gutes Futter¬
mittel . Die Beerenfresser sind dankbar für Bee¬
ren von Holunder , Weißdorn , Eberesche usw . Die
Finkenvögel bevorzugen mehlhaltige Körner.
Bei der Anbringung der Futterkästen muß in
erster Linie darauf geachtet werden , daß sie den
Unbilden der Witterung nicht ausgesetzt sind.
Zum anderen sollte das Hinstreuen von Futter
auch regelmäßig erfolgen , denn die Vögel gehen
bei starkem Frost sehr leicht an Hunger zugrunde.

tiie / ec/en interessieren

Arbeitsbuch - und Krankenkassenmeldungen
vereinfacht

Durch den Erlaß des Reichsarbeitsministers
lind die bisherigen Vorschriften über Arbeits-
dnchan,zeigen und Krankenkassenmeldungen für
Pflichtmitglieder der Orts -, Land - und Jn-
muigskrankenkassen und für arbeitslose ver-
sichcrungspslichtige Angestellte vereinheitlicht und
vereinfacht worden . Als 15. Februar find für die¬
len Persvnenkreis Arbeitsbuchanzeigeu
über Beginn oder Ende der Beschäftigung mit
den An- und Abmeldungen bei Orts -, Land - und
ßnnungskrankenkasfen zu verbinden . Hierfür wer¬
den einheitliche Vordrucke eingeführt , die im
Durchschreibeverfahren ausgefüllt werden können
»nd von den Krankenkassen unentgeltlich abgege¬
ben werden.

Keine Veitragspflicht zur Arbeitslosen¬
versicherung

Bei Teilnahme an einer kurzfristigen militä¬
rischen Ausbildung oder auch an ebensolchen
Hebungen der Wehrmacht , bleibt bekanntlich eine
vorhandene ArbcitSlosenversicherungspflicht be¬
stehen, doch ruht während der Dauer dieser
Hebungen die Beitragpflicht . Der Reichsarbeits¬
minister weist nunmehr in einem Erlaß darauf
hin, daß die gleiche gesetzliche Regelung seit dem
ll Januar 1938 auch für die Teilnahme an Aus¬
bildungsveranstaltungen oder Uebungen imLuft-
fchutz gilt . Ebenso ruht die Verpflichtung zur
Zahlung der Arbeitslosenbeiträge bei Angehörigen
des Deutschen Roten Kreuzes,  die an
einem Lehrgang zur Ausbildung für die Mitwir¬
kung im amtlichen Sanitätsdienst der
Wehrmacht  teilnehmen . Im übrigen aber
bleibt auch in diesem Falle eine etwa bestehende
Versicherung unberührt.

ArlqubSansprüche nicht verfallen lassen
Mit dem 1. April rndfl für viele ArbettS-

mmeraden das Urlaubsjahr . ES gilt daher , daran
m denken, die UrlaubSansvrüche nickt verfallen

zu lassen , die für die Erhaltung der Arbeitskraft
im Interesse des einzelnen und des Betriebs von
Wichtigkeit sind . Erholungsmöglichkeiten gibt es
auch im Winter . Die Urlaubsfahrten
der NS . - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"  führen in die herrlichen deutschen
Wintersportgebiete . Laßt euch daher die Winter-
freuden nicht entgehen!

i größte und gewaltigste aller Revolutionen , die
nationalsozialistische Revolution kam und Deutsch¬
land wieder emporriß . Sehr interessant waren
auch die Ausführungen über die Stellung des
Auslandes zum Deutschland von einst und jetzt.
Wie sehr der Redner seine Zuhörer fesselte,
sprach aus den aufmerksamen und gespannten
Gesichtern . Mit dem Gruß an den Führer !
und den Nationalhymnen schloß der Ortsgruppen - !
leiter die Kundgebung , die von einigen schnei- !
digen Musikstücken der Stadtkapelle umrahmt ;
wurde . j

In den Ruhestand versetzt >

Keine Schulklassen am Unfallort
Im Hinblick auf Klagen , daß bei Verkehrs-

nnsällen und ähnlichen Ereignissen Lehrer mit
ihren Schulklassen zur Besichtigung am Unfallort
erschienen sind und dadurch die Untersuchungs¬
maßnahmen oder die Bewachung » nd Absperrung
behindert haben , hat der N e i ch s e r z i e h » n g s-
ininister  angeordnet , daß bei solchen Unfällen
Lehrer und Schüler dem Unglücksort fern zu
bleiben  haben , zumal derartige Besichtigungen
meist nur zur Befriedigung der Neugierde und
der Sensationslust dienten und vom erzieherischen
Standpunkt zu verurteilen seien.

Filmvolkstag mit Freivorstellungen
In ganz Deutschland wird als Auftakt der

Jahrestagung der Neichsfilmkammer . die am 3..
1. und 5. Marz in Berlin stattfindet , am Sonn¬
tag . den 27. Februar , der F i I m - V v l ks t a g
durchgeführt . In über 2200 oeutschen Filmthea¬
tern werden außerhalb der normalen Spielzeit
Freivvrstcllungeu mit ausgewählteu Filmpro¬
grammen veranstaltet . Zum Bestich dieser Vorfüh¬
rungen ist jeder Volksgenosse berechtigt , der eine
aus Anlaß des Filmvvlkstages hernusgegebene
künstle , lieh ansgestgitele Wer >' ellhriit zum Preise
von ' o Rpj . an den Kassen der Filmlhealer er¬
wirbt.

Rur schwer brennbare Luftschlangen
Während des Faschings dürfen in Gaststätten,

Bergnügiingslokalen und sonstigen Räumen nur
solche Luftschlangen geworfen werden , die schwer
brennbar sind . Die Packungen solcher Luftschlan-
geu sind durch entsprechende Aufschriften kenntlich
gemacht . Das Feilhalten und Wersen von Zellu¬
loidbälle » . Kousctti , brennbaren Papierschlangen
und der Gebrauch von Feuerwerkskörperu , Knall¬

erbsen , gasgesüllten Ballons und ähnliche » Gegen¬
ständen ist in öffentlichen Lokalen feuerpolizeilich
ausnahmslos strengstens verboten.  Zuwider¬
handelnde haben mit Strafanzeige zu rechnen . Bei
der Ausschmückung der Räume in Gast - und Ver¬
gnügungsstätten sind die feuerpolizeilichen Vor-
schristen genauestens zu beachten . Alle Aus¬
schmückungsmittel , die für das Publikum irgend¬
wie erreichbar sind, müssen durch Imprägnierung
schwer entflammbar gemacht sein . Ausschmückun¬
gen , die den feuerpolizeilichen Vorschriften nicht
entsprechen , müssen entfernt werden.

Sulz . Gemeindepflegcr Gay er ist am 31. j
Januar ds . Js . wegen Erreichung der Alters¬
grenze aus dem Gemeindedienst geschieden . In
einer Sitzung der Beigeordneten und Gemeinde-
rüte verabschiedete Bürgermeister Heniq  den
Gemeindepfleger unter Anerkennung seiner
Dienste , die er für die Gemeinde geleistet hat.
Eayer stand seit 1901 im öffentlichen Dienst.
Zuerst als Gemeinderat , dann als Fronmeister
und seit 1. November 1919 als Gemeindepfleger.
Als Anerkennung für seine Arbeit überreichte
der Bürgermeister namens der Gemeinde dem
ausjcheidenden Gemeindepfleger ein sinniges
Geschenk.

Turnerauszeichnung
Oberhaugslett . Dem Vorstand des Turnvereins

Hauptlehrer Hummel,  wurde für sportliche
Leistungen das deutsche Turn - und Sportabzei¬
chen in Gold  verliehen . Ferner erwarb sich
Hnuptlehrer Hummel den Erundschein der Deut¬
schen Lebensrettungsgesellschaft.

Gauamtsleiter Dr . Lechler Stuttgart spricht

Wildberg . Die Versammlung , die letzten Sams,
tag Abend im Hirschsaal in Wildberg stattfand,
war wirklich ein voller Erfolg . Der große Hirsch¬
saal war bis auf den letzten Platz gefüllt . Orts¬
gruppenleiter Schanz eröffnete die Versamm¬
lung und erteilte dem Redner des Abends,
Eauamtsleiter Dr . L e ch l e r - Stuttgart , das
Wort . Der Redner rollte in großen Zügen die
ganze deutsche Geschichte vor uns auf . Er sprach
von Aufstieg und Zerfall des Deutschen Reiches

MWim'sMfse-smnds in Hamburg
Hamburg , 14. Februar . Ter italienische

Regierungschef Mussolini spendete bekannt¬
lich im November vorigen Jahres für das
Winterhilfswerk des deutschen Volkes 10 00
Doppelzentner Harrar - Kafsee.
Nachdem 100 Doppelzentner bereits Anfang
Dezember in München eingetrosfen waren,
wurden am Montag in Hamburg die rest- ,
lieben 900 Dovvekentner ausaeladen

Ehrenpflicht für jecken gesunäen Deutschen
Ab heute beginnen die Wiederholungsübungen für das SA .-Sportabzeichen

„Der neue Staat verlangt ein widerstands¬
fähiges , hartes Geschlecht: neben der weltanschau¬
lichen Schulung des Geistes muß eine kämpferische
Schulung des Leibes durch einfache , nützliche und
natürliche Körperübungen gefvrdert werden ." Mit
diese» Wvrtcn begründete der Führer  vor drei
Jahren , am 15. Februar 1935. die Erneue¬
rung der Stiftung  des - SA . - Sport¬
abzeichens  und die Ausdehnung der Möglich¬
keit des Erwerbs dieses Abzeichens anf alle Volks¬
genossen.

In diesen drei Jahren sind Hundcrttausende dem
Ruf des Führers gefolgt und tragen heute mit
berechtigtem Stutz das Abzeichen mit dem nach
oben weisenden Schwert , unterlegt mit dem
Hakenkreuz umgeben von einem Eichenkranz . Sie
trage » es nicht als eine einmalige Auszeichnung
für eine besondere sportliche Leistung , sonder » als
Nachweis für eine Befähigung , die sie alljährlich
neu zu beweisen bereit sind . Das SA .-Sportabzei¬
chen kündet von dem Willen , den Körper für die
Vvlksgesundheit zu stählen . Der Führer hat des-
halb den Besitz des 'Abzeichens nicht allein von
einer Prüfung , sondern von der Ableistung be¬
stimmter W iederhvlungs ü bungen  abhän.
gig gemacht , nm zn ec reichen , daß die Weßrlüch-
tigkeit der Träger des SA -Sportabzeichens bis
ins hohe Alter erhalten bleibt.

Das Ziel ist denkbar weit gesteckt: alle Deut¬
schen vom 18. Lebensjahr ab sollen Gelegenheit
bekommen , sich in einer SA .-Sportabzeichen -Ge-
meinschaft auf die Leistnngsprüfung vorbereiten
zu lassen. Dabei sollen gerade auch diejenigen
Volksgenossen erfaßt werden , die bisher dem
Sport fernstanden . Darum sind die Bedingungen
so gehalten , daß sie jeder gesunde Mann
nach kurzer Vorbereitung erfüllen  kann . E?
werden nicht sportliche Spitzenleistungen , sondern
vielseitige Fähigkeiten verlangt , und zwar nicht
nur auf dem Gebiet der Leibesübungen , sondern
auch im Wehrsport und Geländedienst . Eine Aus¬
zählung der geforderten Uebungen könnte im
ersten Augenblick fast bange machen : 100-Meter-
Lauf , Weitsprung . Kugelstoßen , Handgranaten-
weitwurf , 3000-Meter -Lauf . Lb-Kilometer -Gepäck-
marsch , Kleinkaliberschießen , Handgranatenziel-
murf . 200-Meter -Ouerfeldeinlauf mit Gasmaske.

Schwimmen (oder Radfahrens / erste Hilfe bei
Ilnglücksfällen . Orientieren , Geländesehen . Ge-
ländebeurteilen , Entfernungsschätzen . Tarnen . Be-
vbachten und Melden , alles in allem 18 Uebun¬
gen I Bei näherem Zusehen sieht die Sache jedoch
nur halb so schlimm aus . und es hat sich gezeigt,
daß selbst Männer zwischen 50 und 60 Jahren —
auch Nichtsportler — die Prüfung sicher bestehen,
wenn sie die Vorbereitungszeit von 70 Stunden,
verteilt anf vier Monate (etwa 5 Sonntage und
t8 Wochenabendel gut nützen . Selbstverständlich
wird das Lebensalter  bei den Anforderun-
gen berücksichtigt.  So betragen die Min¬
destleistungen , die von mehr als 10jährigen Män¬
nern heispielsweise in den Leibesübungen verlangt
werden , 100-Meter -Laus in 17 Sekunden , Weit¬
sprung 2,75 Meter , Kugelstoßen 4,50 Meter , Hand¬
granatenweitwurf 20 Meter und 3000-Meter -Lauf
>n 18 Minuten.

Wichtiger als Rekordleistungen ist die Erhall-
tung einer mittleren Leistungsfähig,
keil  bis ins hohe Alter . Darum wird vom Trä¬
ger des SA .-Sportabzeichens verlangt , daß er in
Wiederholungsübungen einen Teil der bei der
Prüfung geforderten Leistungen erneut nachweist;
hat er die Bedingungen fünf Jahre lang erfüllt,
so erhält er statt des bronzenen das silberne , nach
weiteren sechs Jahren das goldene Abzeichen, so¬
fern nicht wegen vorgerückten Lebensalters eine
Kürzung dieser Bewährungszeiten einkritt.

Eine nicht unwichtige Auswirkung dieser vor¬
bereitenden und wiederholenden Uebungen sür
das SA .-Sportabzeichen soll nur noch erwähnt
werden . Bei vielen Volksgenossen , die bisher die
Pflege der Leibesübungen nur vom Hörensagen
kannten , wird die Lust zu sportlicher Be¬
tätigung  geweckt werden , so daß durch die
Breitenarbeit der SA . für ihr Sportabzeichen
auch der deutsch« Sport neuen Zuwachs erhalten
wird.

Gesundheit verpflichtet!  Eie ist kein
Gut , mit dem der einzelne nach Belieben schalten
und walten kann , sondern ein Bestandteil der
Volksgesundheit , vvn der das Wohl des Reiche?
in hohem Maß abhängt . Darum folge jeder dem
Ruf des Führers und erwerbe daS SA .-Sport-
abzeichen!

Dienstag , den 15. Februar 1888

schwarzes Brett
. . .

1 mH I

Deutsche Arbeitsfront
RS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"

Abt . Deutsches Bolksbildungswert
Wir berichtigen die,gestrige Meldung an dieser

Stelle , wonach es beim Schachabend heißen mutz:
besondere Vorkenntnisse sind nicht notwendig.

RS .-Frauenschaft Deutsches Fraueuwerk
Im Zusammenhang mit der zeitlichen Aende-

rung der Schulpausen ist es notwendig gewor¬
den , auch den Beginn der Schülerspeisung vor¬
zuverlegen . Die teilnehmenden Frauen werden
daher gebeten , künftig und zwar schon von mor¬
gen Mittwoch an bereits um 8.45 Uhr in der
Gewerbeschulküche zu erscheinen.

Die Beauftragte.

! SK ., S1K ., SS ., blSXX . j

SA .-Sturm 21/180
Mittwoch Schardienst . Schießlehre . Sport . Wo

Sport nicht möglich . Singen , Weltanschauung.
Sturmsiihrer.

> ^ »«M.M I
Fähnlein 24 401 Nagold

Sämtliche Jungenschastsdienstbücher müssen
heute um 14 Uhr abgeliefert werden.

Fähnleinsiihrer.

Füusköpsige Familie gasvergiftet
Drei Kinder tot

2t . Ingbert (Saarpsalz ) . In Hühner-
feld  wurde die sünfköpsige Familie Johann
Heck  gasvergistet aufgesunden . Die drei Kei¬
nen Jungen im Alter von K Monaten bis S
Jahren waren bereits tot , während die Elter«
bewußtlos ins Krankenhaus eingeliefert wurden.
Die Wiederbelebungsversuche hätte » Erfolg.

Das Unglück hatte seine Ursache in einer schad¬
haft gewordenen Gasleitung . Ein Nachts nach
Hanse kommender Nachbar bemerkte in seinem
Anwesen starken Gasgeruch . Da sich bereits vor
einiger Zeit ein Rohrbruch ereignet hatte , wollte
er auch die Familie Heck warnen . Für die drei
Kinder kam die Warnung bereits zu spät , doch
rettete sie den Eltern das Leben.

Washington von der japanischen Antwort auf
die Protestnote vom 17. Januar befriedigt.

Die japanischen Anstrengungen zur Achtung der
amerikanischen Interessen anerkannt

Washington.  Das Staatsdepardement be¬
trachtet , wie am Montag erklärt wurde , die kürz¬
lich ergangene Antwort Japans auf die amerika¬
nische Protestnote vom 17. Januar bezüglich des
Vorgehens -gegen Amerikaner und amerikanisches
Eigentum am Jangtse als Beweis dafür , datz
die japanische Regierung nunmehr wirklich grotze
Anstrengungen mache, um die amerikanischen In¬
teressen nicht weiter zu stören. Staatssekretür
Hüll erklärte , daß letzthin keine ernsteren Zwi¬
schenfälle mehr vorgekommen seien und datz er
deshalb keine weiteren Schritte zu unternehmen
beabsichtige.

Drei Todesopfer de- Sturm-
London , 14. Februar . Der seit SamSiag

über ganz England hinwegfegende gewaltige
Sturm hat nicht nur großen Schaden an¬
gerichtet , sondern auch drei Menschenleben
gefordert . In Birmingham wurde , eine Frau
von einem von einem Hause heruntergeweh.
ten Schilde erschlagen,  während in
Tharston (Norfolk ) ein Baum vom Sturm
umgerissen wurde , der dabei auf einen vor¬
überfahrenden Wagen fiel und den Lenker
des Fuhrwerkes tötete.  Bei Tilburh
schlug bei dem orkanartigen Sturm auf der
Themse ein Leichter um , dessen einziges Be¬
satzungsmitglied ertrank.  Ueberschwen »-
mungen richteten in englischen Küstenstädten
teilweise bedeutenden Schaden an . In der
Grafschaft Norfolk brach bei Horsey ein
Damm in einer Breite von drei Meilen , so
daß die Ortschaft säst völlig überschwemmt
wurde . Besonders schwer wurde der Ort
Maldon in der Grafschaft Essex heimgesucht.
Hier brach an drei Stellen der See¬
deich,  76 Häuser wurden unter Massen ge¬
setzt.

Sturmschäden an der belgischen Küste
Ganz Belgien wurde wärend des Wochen¬

endes von schweren Stürmen heimgesucht,
die großen Schaden anrichteten . Die Küste»
schutzgebiete wurden an zahlreichen Stellen
durch die Fluten zerstört . In MarckendrieE
wurde durch die Gewalt des SturmeS ein
Haus zum Einsturz gebracht.  Der
auf der Strecke Tover -Ostende verkehrende
Kanal -Tampfer „Prinzessin Astrid " mutzte
eine ganze Nacht lang auf der Höhe von
Dünkirchen warten , bevor er in Ostende ein-
laufen konnte , da der Hafen infolge deß
Sturmes völlig unzugänglich war.

Im Hafen von Dünkirchen  und seiner
Umgebung richtete der heftige Sturm eben¬
falls beträchtlichen Schaden an . Der heftige
Wellengang machte ein Ein . und Auslaufen
der Schiffe unmöglich . Eine ganze Reihe von
Schiffen  wurde von ihre « Verankerungen
losgerissen . Auf dem Strande von Malo -leS-
BainS zerstörten die Fluten mehr als 10S
Strandhäuschen . Zahlreiche Landhäuser er¬
litten erhebliche Beschädigungen . In einem
Dorf in der Nähe von Dünkirchen zerriß der
Sturm die Hochspannungsleitung.
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Das Programm
des Z4. CchwabisKen LiederkesteS

Die Vorbereitungen in vollem Gange
Stuttgart , 14. Febrar . In einer von den

Vertretern von 150 Vereinen des Kreises
Stuttgart im Gau Schwaben des Deutschen
Sängerbundes besuchten Sitzung wurde ein
erster Einblick in das Festprogramm ^ s in
den Tagen vom 8. bis 11- Juli in Stuttgart
stattfindenden 34. Schwäbischen Liederfestes
gewährt . Die Vereine des Kreises Stuttgart
werden das Liederfest am Abend des Frei-
tag, 8. Juli mit einem großen Begrü -
ßungskonzert  in der Schwabenhalle
einleiten. Weitere Höhepunkte des festes wer-
den sein am Samstag , 9. Juli , dieHaupt-
aufführung  der Sänger des Gaues
Schwaben !n der Schwabenhalle und am
Sonntag , 10. Juli ein großartiger Festzug
durch die Stadt . Zum Wertungssingen
rechnet man mit einer Teilnahme von 400
bis 500 Vereinen, von denen sich nach den
bis jetzt vorliegenden Meldungen 200 im
einfachen Volksgesang, 170 im gehobenen
Volksgesang, 80 im einfachen Kunstgesang
und 22 im erschwerten Kunstgesang bewerben j
werden. i

Sie Polizei sucht einen Vermißten
Stuttgart , 14. Februar . Die Staatliche

Kriminalpolizei , Leitstelle Stuttgart , teilt
mit : Seit 10. Februar , nachmitags 4 Uhr,
wird aus Stuttgart der verheiratete In¬
genieur Ernst Wichmann,  60 Jahre alt,
zuletzt wohnhaft in Stuttgart - Feuerbach,
Christofstraße 10, vermißt . Gestalts-
bezeichnung:  1 .70 Meter groß, unter¬
setzt, schwarze Haare , brauner Spitzbart,
blaue Augen, hohe Stirn , breites Kinn,
längliches breites Gesicht, im Oberkiefer
künstliches Gebiß. Kleidung : graubrauner
Filzhut , braungrüner Mantel , blauer An-
zug, schwarze Stiefel , weiße Wäsche. Es
wird vermutet , daß der vermißte Wichmann
verunglückt ist oder infolge seelischer Depres¬
sionen umherirrt.  Wer über seinen
Aufenthalt Anhaltspunkte geben kann, wird
gebeten, der nächsten Polizeistelle Nachricht
zu geben, die ersucht wird , sofort die Ver¬
mißtenzentrale der Kriminalpolizeileitstellc
Stuttgart zu verständigen.

Stuttgart , 14. Februar . (Der älteste
Einwohner gestorben .) Am Montag
früh ist in Stuttgart der älteste Einwohner
der Landeshauptstadt, der Privatmann Emil
Eitel,  im Alter von 97V? Jahren gestorben.
Eitel entstammte einer alten Stuttgarter
Familie . Er war einst Gründer und Inhaber
einer Fabrik für Portefeuillewaren . Eitel , der
sich allseits großen Ansehens erfreute, war bis
in sein hohes Alter munter und lebensfroh.
Noch vor wenigen Jahren hatte er die Absicht,
mit dem Zeppelin " nftschiff seine in Amerika
lebenden Söhne zu besuchen.
Koner Sender für SüdtvestdeutWland

Stuttgart , 14. Februar . In einer Unter-
redung mit einem Vertreter des „Stutt¬
garter NS .-Kuriers " machte der Intendant
des Neichssenders Stuttgart , Dr . Bosin¬
ge r,  interessante Mitteilungen über das
rundfunkpolitische Schassen im Stuttgarter
Sendegebiet in den vergangenen Jahren
und über verschiedene wichtige Pläne , die

sich aus der außerordentlich starken Rund¬
funkdichte in Stuttgart und Württemberg
ergeben. Darnach soll in den nächsten Jah¬
ren auf südwestdeutschem Gebiet ein neuer

, Sender  errichtet werden, dessen Stärke
die des Senders Mühlacker weit übertrifft.
Dieser Sender wird nicht nur in der Lage
sein, den ganzen Süden des Reiches mit

> einem glänzenden Empfang zu versorgen,
s sondern er wird auch in ganz Süd-
! Westeuropa  mit großer Lautstärke auf¬

zunehmen sein. Es ist anzunehmen, daß sich
nach der Errichtung dieses Senders die Zahl
der Rundfunkteilnehmer in Stuttgart und
in Württemberg und Hohenzollern noch ge¬
waltig steigern wird , weil durch die bessere
Sendemöglichkeit der Empfang mit billigen
und einfachen Geräten noch weiter verbessert
wird . Der neue Sender wird selbstverständ¬
lich auch von Stuttgart aus bespielt wer¬
den. Ter Sender Mühlacker wird wahr-
scheinlich als Reservesender bestehen bleiben.

Der Vau des neuen Funkhauses
in Stuttgart , das mit der modernsten funk¬
technischen Einrichtung ausgestattet sein
wird , ist bereits endgültig beschlossen.
Schließlich wird nicht nur der heutige lieber-
see-EmPänger , sondern auch alle künftigen
Uebersee - Emvfänger den Namen
„Stuttgart"  führen.

ülm unter dem Rarrenzepm
Ulm, 14. Februar . Am Samstagnachmittag

begann die „Ulmer Fasne  t" mit der Zu¬
sammenrottung des närrischen Volks unter
Führung des Narrenbürgermeisters
Spatzelupfer  vor der Ratshurg , dem
Saalbau . Von hier ging es unter Kanonen¬
donner und musikalischem Schlachtenlärm zum
Rathaus , wo sich ein wortreicher Kampf um
die Herrschaft der Stadt entspann, den das
närrische Volk gegen den weiland regierenden,
von der Fasnet angekränkelten Oberbürger¬
meister und dessen wiehernden Amtsschimmel
unter Johlen und Jubeln für sich entschied.
Abends fand im humorvoll geschmücktenSaal¬
bau die g r o tze R a t ss i tzu n g des Narren¬
bürgermeisters und seiner Räte statt. Nach
vielen lustigen Darbietungen endete daS Fest
in fröhlichem Tanz, zu dem auch in anderen
größeren Sälen der Stadt Gelegenheit gegeben
war.

Neu-Ulm, 14. Febr. (Vom Faschings-
vergnügen in den Tod .) Bei einer
Faschingsunterhaltung eines Neu-Ulmer Ver¬
eins wurde eine Bäckersehefrau während
deS Tanzes  plötzlich von einem Unwohl-
sein befallen. Aus dem Transport ins Kranken¬
haus erlag sie einem Herzschlag.

Dm Kind Benzin eingrflsßt5
Aalen, 14. Februar . Ein Ehepaar aus Aalen

mußte wegen unverantwortlicher Vernachlässi-
gnng seiner Kinder sowie wegen Mißhandlung
in Haft genommen werden. Der Mann hatte
es sogar fertiggebracht, einem seiner Kinder
Benzin einzuflößen.  Die Frau hatte
sich nicht nur um ihre Kinder nicht gekümmert,
sondern auch ihren Haushalt in beispielloser
Weise verwahrlosen lassen.

Oehringen, 14. Februar . (Ehrenan¬
zeige für Kinderreiche .) Dem Bei¬
spiel anderer Städte folgend, hat nun auch
Oehringen damit begonnen, durch eine
Ehrenanzeige im Amtsblatt  der¬
jenigen kinderreichen Familien zu gedenken,
die im abgelaufenen Jahr dem deutschen
Volk wieder ein oder mehrere Kinder ge¬
schenkt haben.

Alte Prüft mit Srablege mifgebeckt
Rottenburg , 14. Februar . Bei Kanalisations¬

arbeiten im Ostteil der einstigen Karmeliter¬
kirche stieß man acht Meter vom Chor entfernt
auf eine Gruft mit Grablege. Der etwa vier
Meter lange und zwei Meter hohe Raum der
Gruft , die 1,20 Meter unter dem Boden lag,
tvar eingestürzt und mit Bauschutt gefüllt.
Funde wurden hier keine gemacht. In der sich
daneben befindenden Grablege jedoch fand
man Skeletteile  und sechs gut erhaltene
Schädel.  Sechs Grabnischen waren außer¬
dem unversehrt.  Es ist anzunehmen, daß

.die Gruft aus der Zeit des ersten Baus des
'einstigen Karmeliterklosters (etwa um 1300)
stammt, das dann mit dem größten Teil der
Stadt am 19. August 1644 abgebrannt ist.

i Im Sägewerk  Willburger in Wurzach
! brach aus ungeklärter Ursache die Kurbelwelle

deS Holzgasmotors und zerschlug den Mantel , fo
I daß mit einem Schlage die Räder der
' Maschinen  st i l l st a n de  n.

In der Gartcnstraße in RavenSburg  stieß
ein Omnibus mit der Lokalbahn  zusam¬
men, wobei beide Fahrzeuge stark beschädigt wur¬
den. Der Fahrer und ein Fahrgast des Omnibus,
ses wurden erheblich verletzt

Gestorbene: Sofie Vrammer geb. Schichte, 55
Jahre , Huchenfeld(aus Nagold ).

wirck c/as lütter?
Wetterbericht deS Reichswetterdienst«»

Ausgabeort Stuttgart
AuSgegeben Montag. 14. Februar . 21.80 Uhr

Svfer eines Streits?
Grotzdeinbach, Kr. Welzheim. 14. Februar.

Vor einiger Zeit wurde , wie bereits berich¬
tet, Georg Wamsler  aus Grotzdeinbach
in der Nähe von Kleindembach auf der
Straße tot aufgefunden . Im Zusammenhang
damit sind nunmehr drei Burschen in
Haft genommen worden,  die . wie
festgestellt worden ist. am Todestag Wams-
lers in einen Streit gerieten, der in Tätlich¬
keiten ausartete . Die Burschen ließen dann
den Mann auf der Straße liegen und mach-
ten sich davon . Es ist anzunehmen.- daß
Wamsler die Straßenböschung hinunter¬
gefallen ist und . da er auf das Gesicht zu
liegen kam. wahrscheinlich den Erstik-
kungstod  erlitten hat.
Straße Sigmarmgen-Ebingen gesperrt

Winterlingen , Kr. Balingen , 14. Februar.
Der Schneesturm vom Samstag tobte be¬
sonders auf der Winterlinger Albhochfläche
außerordentlich heftig. An der Reichs¬
straße  Sigmaringen — Ebingen zwischen
Benzingen und Veringendors waren mehrere
Kolonnen Arbeiter eingesetzt, die den Schnee
zu beseitigen hatten . Die Arbeit war jedoch
vollständig vergeblich,  da hinter den
Arbeitern die Straße sofort wieder zu¬
geweht  wurde . Die Straßenbauverwal¬
tung erkannte das nutzlose Bemühen und
stellte gegen Mittag die Arbeiten ein, wo¬
nach die Verkehrsstraße Sigmaringen —
Ebingen gesperrt werden mußte. Aehnliche
Verhältnisse bestehen auf der ganzen Hohen-
zollernalb.

Zehnjährige Lehensretterin
Hessigheim, Kr. Besigheim, 14. Februar.

Als sich am hiesigen Mühlgraben  einige
Kinder damit vergnügten , auf einer ge¬
fällten Pappel hin- und herzubalancieren,
glitt ein sechsjähriges Mädchen aus , stürzte
ins Wasser  und versank. Die zehn¬
jährige Gretel H. sprang sofort nach und
zog unter Aufbietung aller Kräfte ihre
Spielkameradin aus dem Wasser.

In Renningen.  Kreis Leonberg, wurde
am Sonntag die neue Turnhalle  und Haus¬
wirtschaftsschule feierlich eingeweiht.*

Als sich der Lokomotivführer Paul Brodt in
Beilstein.  Kreis Marbach, aus einer Kies¬
grube Steine beschaffen wollte, um damit die
Wege seines Weinbergs auszubessern, lösten sich
größere Erbmassen und verschütteten  ihn.
Mit einem gebrochenen Bein und anderen Ver¬
letzung«^ ward " ir ' KreiZkrankenhai-s ver¬
bracht.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Dienst««
abend: Bei Winden um Nordost vorwiegend
bewölkt und hauptsächlich im Süden leicht«
Schneefälle, bei zunehmendem Frost Fortdauer
der winterlichen Witterung.

Für Mittwoch: Keine wesentliche Aenderung
des Witterungscharakters, zeitweise Aufheite¬
rung möglich.

lieber Deutschland zogen in den letzten Tage»
einzelne Störungen von Norden nach Süden
und brachten uns ergiebige Schneefälle. Mit
dem Zustrom der Kaltluft hat sich jetzt ein
vom Atlantik bis nach Skandinavien reichen¬
des Hochdruckgebiet aufgebaut. Unter dem Ein¬
fluß eines über Italien gelegenen Tiefs kommt
es besonders im Alpenvorland zu einzelnen
Schneefällen, während sich im Norden des
Gebiets zeitweise der Hochdruckeinfluß bemerk¬
bar machen wird.

8 ü«iv,elt«jeu1lrkiep LtfskLnvellei 'öienlt
ReichSautobahne « : Stuttaart — Mm — Limbach:

zwischen Merklingen — Limbach: Schneeverwehungen
bis z» 25 Zentimeter : Verkehr kaum behindert,
tlebrige Strecken : 5 bis 10 Zentimeter Neuschnee,
werden geräumt . Gießen — Bruchsal : Schneedecke
unter 15 Zentimeter . Bruchsal — Karlsruhe : über
15 Zentimeter : es wird geräumt und gestreut , Ver¬
kehr kaum behindert.

Beobachtete Reichsstrahe « : Nr . 14 zwischen Ansbach
— Hall , Nr . 28 zwischen Freudenstadt — Kniebis und
Ovvenau , Nr . 27 zwischen Balingen — Donaueschin-

tscheu Mehkirch — Geistnaen : Schnee
stark

behindert^
gen, Nr . 811 zwiß, . _ _ _
Verwebungen : Verkehr stellenweise
beim Kniebis bis aus
zwischen Hcrrenberg
Ulm — Tübingen -
zwischen Ulm — Herbertingen — Mengen — „ ^
kirch, Nr . 30 zwischen Ulm — Biberach , Nr . 14 »wi¬
schen Sulzbach — Hall , Nr . 19 zwischen Hall — Mer¬
gentheim , Nr . 10 zwischen Illingen — Donaueschin-
aen , Nr . 35 und 293 zwischen Illingen — Breiten —
Karlsruhe , Nr . 8 zwischen Karlsruhe — Osfenburg
sowie zwischen Heidelberg — Bensheim , Nr . 33 zwi¬
schen Triberg — Osfenburg , Nr . 817 zwischen Lörrach
— Neustadt : Schneedecken über 18 Zentimeter : Ver¬
kehr stellenweise bebindert .-

Sonstige beobachtete Reichsstratze« : Schneedeckenbis zu 15 Zentimeter , teilweise auf Glatteis oder
Schnecalätte : Verkehr stellenweise behindert . Es wird
teilweise geräumt und gestreut.*

Die Organisation des Straßenwetterdienstes bm
insofern einen weiteren bedeutsamen Ausbau erfah¬
ren , als Auskünfte  über den Z ust a n d
der Straßen , ebenso wie über Wintersportmöglich-
keiten und Wettervorhersagen , ab sofort auf tele¬
phonischem  Wege unter der Rufnummer
Stuttgart 04  cinaebolt werden können . sKern-
svrechauftragSdienst der Post .)

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. I. 38: 2784.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. K gültig

Unsere heutige Auslage umsaßt 8 Seite«

Edhausen, 14. Febr. 1938.

Todes-Anzeige
Gott dem Allmächtigen

hat es ge¬
tanen, un¬
ser liebes
Kind

Wed
im Alter
von 3 Jah¬
re, durch einen Unglücksfall
zu sich zu holen.

In tiefer Trauer
Familie

Christian Holzäpfel.
Beerdigung

Mittwoch mittag 13.30 Uhr

MinniNen
daS schon in gutem Hause
gedient hat, bei gutem Lohn

«ms1. März gefacht.
Bewerbungen mit Lichtbild
und Zeugnisabschriften er¬
deten an 493

Frau Lore Schwarz
Herresberg, Ammerstr. 23

i-supln-Orsms u. Lsffs
ro»L -Iadcon ds«iU>ct dol?Ick«I
Sütjiirlliii- ftlrev
Sortedwoosocdisg, Wunösola uo«.

Wrexerto kklUx Lvtaoba 74

Die Nachwphen der Grippe Z
wie Kopfschmerzen, Müdigkeit, Cchwächezuftände und Frösteln
werden wie die Grippe selbst mit Hilfe von Klosterfrau-Melissen¬
geist leichter überwunden. Man trinkt dreimal täglich eine Taffe
beißen schwarzen Tee oder Pfefferminztee, dem1 bis 114 Eßlöffel
Klosterfrau-Melissengeist zugesetzt werden. Sehr gut ist es auch,
Klosterfrau-Meliffengeist-Heißtrank (nach Gebrauchsanweisung)
zu trinken oder zweimal täglich Klosterfrau-Melissengeist in
einem geschlagenen rohen Ei unter Zusatz von etwas Zucker zu
nehmen. Sie erhalten Klosterfrau-Melissengeist in Apotheken und
Drogerien in Flaschen von 90 Pfg. an. Nur echt in der blauen
Packung mit den drei Nonnen; niemals lose.

Der Schaum gehört mirl
Ich fresse dl« Seife! —So mochl's der
Kalk im Leitung»- und Brunnenwasser,
«venu Sir beim Wäschewaschen uichk einige
HaudvoO Henk» Bleich-Soda etwa 18
Maule » vorher im Wasser wirten lasse».
Malt im Wasser nimmt der Lauge Schaum
und waschkrast. Da» beste Mittel, diese»
Stachlest zu verhindern, ist die vorherige
Beigabe »oa henko Bieich-Soda.

Nimm Henko»Las beim Waschen spart
«mö Seife vor Verlust bewahrtt

wir zeigen Ihnen , in unserem
Schaukasten , ab heule laufend

Dnitß

fache
IN NLV2LI 'ri,I0 » Lir

Gesucht wird für sofort oder
1. März ehrliches, williges

Mädchen
für Küche und Hausbalt , nicht
unter 18 Jahren Von wem?
sagt der „Gesellschafter*. 490

Wollsn sie
Sesekoitl

wissen
über wichtige neue Bücher
und die wertvollsten Werke
der Weltliteratur ? - Die
Wsttslimmen

wir würden uns sehr freuen, auch Ihre
Drucksache  neuzeitlich und modern
gestalten zu können . Machen 5ie einen
versuch, 5ie werden restlos zufrieden sein.

vlledännrkAÄK.V. Lsiser. üsgoia

geben Ihnen einen V.uer-
schnitt durch das geistige
Leben, wie es sich in Bü¬
chern spiegelt. Hier werden
wichtige Bücher gekenn¬
zeichnet, ihr Inhalt mit
ausführlichen Textproben
wiedcrgegeben und dar¬
über hinaus gesamte Le¬
benswerkegewürdigt,Gat-
tungeneinesZeitabschnitt«»
zu erfassen versucht.

In allernächster Zeit kommt ein
guter und zuverlässiger

Almttstimllltt
nach Nagold und Umgebung.

Anmeldungen für Stimmen und
kleineren Reparaturen bei

Romelsch, fttdt. Musikdirektor.

Ehrlicher, kräftiger

Zunge
der Lust hat. das Fleischer¬
handwerk gründlich zu erler¬
nen. findet Lehrstelle bä
Fritz Buchholz. Metzgrrmeister,

Hirsau b. Ealw 49 i!

Ieden Monat ein Heft,
vierteljährlich » M L«

Bezug d. d.Buchhandlung
O. W . Laisor , diagold

Heute TeuSre.
Mittwoch 13.30 Uhr
,T >aube* 966

Beerdig»»«
Sra» S . « och
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Oie Welt in wenigen Seilen
Ner Schrecken von Stebnnch

Die eigene Tante bestohlen
Memmingen, 13. Februar . Das kleine Dorf

Siebnach bei Türkheim wurde im vergangenen
Fahr immer wieder von Dieben heimgesucht.
Schließlich griffen die Einwohner zur Not¬
wehr und richteten einen eigenen Streifen¬
dienst ein, um die Täter unschädlich zu machen.
Wie die Befreiung von einem Alpdruck wirkte
schließlich die Festnahme der beiden Täter , des
28jährigen Martin Pfand zelter  und des
83jährigen Josef Kngelmann,  beide aus
Siebnach. Pfandzelter hatte insgesamt elf und
Kugelmann neun Diebstähle auf dein Gewissen.
Meistens gingen die beiden auf Lebensmittel
aus, einmal ließen sie auch gleich 60 Flaschen
Wein mitgehen. Das Schöffengericht Memmin¬
gen verurteilte nun Pfandzelter zu zwei Jah¬
ren und Kugelmann zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis.

Ein weiterer Diebstahl kam vor dem Schöf¬
fengericht Memmingen zur Verhandlung. Der
89 Jahre alte Josef Huber  hatte seiner
Tante, einer Frau Sailer aus Bad Wöris-
hofen, Pfandbriefe  im Nominalwert von
mehreren tausend Reichsmark gestohlen. Diese
konnten dem Burschen einige Tage darauf wie¬
der abgcnommen werden. Das Gericht verur¬
teilte den verdorbenen Neffen zu vier Monaten
Gefängnis.  Frau Salier kam übrigens
kurze Zeit nach dem Diebstahl durch eine schreck¬
liche Mordtat , die mit diesem in keinem Zu¬
sammenhang stand, ums Leben. Wie seinerzeit
berichtet, wurde sie aus Habgier von dem
29jährigen Lorenz Bracher durch Zuführen
von elektrischem Strom und Zuhalten von
Mund und Nase getötet.

Nürnberg bekommt eineU-Bahn
Noch Heuer unterirdisch zur Kongreßhalle

Ligenbericlil cke i- K8 - ? re88e
Nürnberg, 13. Februar . Zum Reichspartei¬

tag 1938 wird Nürnberg noch besser als bisher
für den riesenhaften Verkehr gerüstet sein. Die
Stadtverwaltung beschloß jetzt, zwei Stra¬
ßenbahnlinien unterirdisch  zu
legen und den Ban eines Untergrund¬
bahn h 0 f s „Kongreßhalle"  in Angriff
zu nehmen. Schon zum Reichspartcitag 1938
wird die Untergrundführung dieser „Reichs¬
parteitagslinien" fahrbereit stehen.

Dieser neue Bahnhof der Straßenbahn , der
mit den neuzeitlichsten Einrichtungen, Stell¬
werken usw. versehen und nur noch mit dem
Betrieb der U-Bahn Berlin und der Hochbahn
Hamburg zu vergleichen ist, liegt durchschnitt¬
lich 4,50 M ^ ter tief unter der Erd¬
oberfläche.  Die Länge der vollkommen
unterirdischen Führung beträgt im ersten Aus¬
bau 404 Meter, die Länge der in Frage kom¬
meirden Rampen 638 Meter. Der „Bahnhof
Kongreßhalle" wird 1938 noch nicht voll aus¬
gebaut sein. Der Bahnhof wie die Gleisanlagen
sind aber heute schon so projektiert, daß der
spätere Verkehr zur Kongreßhalle ohne jede
Unterbrechung ausgenommen werden kann.

Sn der Sper vom Tod ereilt
Ligsnderiebt cksr Î 8 - ? re88s

la . Dresden, 13. Februar . Ein junges Ehe¬
paar  aus Königstein besuchte vor einigen
Tagen in Dresden die Staatsoper . Als sich
nach der Ouvertüre der Vorhang hob, lehnte
sich die junge Frau  mit den Worten „Ach, ist
das schön" an ihren Mann und sank dann
leblos zusammen.  Da man zunächst an
eine Ohnmacht glaubte, wurde die Frau schnell
ins Krankenhaus gebracht. Dort konnte der
Arzt jedoch nur noch den Tod der jungen Frau
feststellen.

Schmuggler schwer verletzt gestoben
Das Ende eines berüchtigten PascherS
Ligenderiekt cksr U8 - ? r e 8 8e

1a. Dresden, 13. Februar . Ein berüchtigter
tschechischer Schmuggler namens Franz
Prochaska,  der von den deutschen
Grenzbeamten schon lange gesucht worden
war. wurde beim erneuten Versuch, die
Grenze zu überschreiten, auf reichsdeutschem
Boden in der Nähe des Ortes Voitsdorf ge¬
stellt. Als der Schmuggler der Aufforderung
zum Vorzeigen des Ausweises keine Folge
leistete, sondern zu entfliehen  versuchte,
ich offen dieZollbeamten auf ihn.
In schwer verletztem Zustande gelang es
Prochaska, auf tschechisches Gebiet zu gelan¬
gen. Dort brach er aber zusammen. Er wurde
>» das Nächstliegende deutsche Krankenhaus
gebracht, wo er bald darauf seinen Verletz»»,
gen erlag.

Sil brennender Scheune verkoblt
Ligand erlebt 4er !§ 8 - ? re88v

»eh. Itzehoe, 13. Februar . Bei einem
«cheunenbrand  in Uetersen machte man
eine furchtbare Entdeckung. Als man bei den
^oscharbeiten das mit einem großen Stein
^sperrte Tor aufftieß, fand man im Innern
»̂ Gebäudes eine völlig verkohlte Leiche. Der
Alle konnte bisher nicht identifiziert werden.
Man nimmt an , daß es sich um einen Vaga¬
bunden  handelt , der durch unvorsichtiges
Hantieren mit Feuer den Brand verursachte
uiü) dann nicht mehr rechtzeitig ins Freie
»ekngen konnte.

Talmud-Sude Mündete ein Müdchen
Danzig, 13. Februar . Die Jugendschutzkam¬

mer Danzig verurteilte den 35 Jahre alten
Juden Israel Mendel Frhdmann  wegen
Sittlichkeitsverbrechens an einem 13jährigen
Mädchen (!) zu drei Jahren Gefängnis und
die wegen Beihilfe und gewohnheitsmäßiger
Kuppelei angeklagte Lisbeth Tafelski  zu
drei Jahren Zuchthaus. Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden ihnen auf die Dauer von
fünf Jahren aberkannt.

Die Angeklagte Tafelski hatte ein 13- und
ein 14jähriges Mädchen an sich gelockt und sie
fortgesetzt Juden und anderen landsfremden
Elementen ausgeliefert. Frydmann hatte sich,
obwohl er das Alter des Mädchens kannte, im
Hause der Tafelski an der Dreizehnjährigen
vergangen. Durch die schändliche Handlungs¬
weise der beiden Angeklagten sind die unglück¬
lichen Kinder sittlich vollkommen der-
Wahrlost.  Sie mußten einer Erziehungs-
anstatt zugeführt werden, um sie vor dem völli-

roengen Verderben zu retten.

Freibankfleisch verschoben
Die  Frankfurter  Kriminalpolizei kam

einem Schlachthofskandal auf die Spur . ES
waren verworfene Lebern und Freibankfleisch
verschoben worden. Auch größere Fleischdieb¬
stähle sind vorgekommen. Bisher wurden 18
Personen sestgenommen.

Der Anschlag auf den Schnellzug
Amsterdam—Paris

Zu dem bei Bergen  in Belgien verübten
Anschlag auf den Schnellzug Amsterdam—Brüs¬
sel—Paris wird mitgeteilt , daß die Unter¬
suchung in vollem Gange ist. Man nimmt an,
daß die Täter , ein Eisenbahnunglück Herbei¬
führen wollten, um den Zug zu berauben. Wahr¬
scheinlich hatten es die Verbrecher ans größere
Diamantensendnngen abgesehen.

Warenkontrolle vor der Einfahrt in Jerusalem
In ganz Palästina wurde eine scharfe Personenkontrolle ausgeübt . Vor der Einfahrt nach Je¬
rusalem werden die Insassen einer scharfen Paß - und Waffenkontrolle unterworfen.

lAtlantic -M.j

AMAO

Patriarch Miron Cristea,
Rumäniens neuer Ministerpräsident

Im Laufe des Donnerstags ist das Kabinett
Goga in Rumänien zurückgetreten und bereits
am Abend ein neues Kabinett gebildet worden,
an dessen Spitze der Patriarch Miron Cristea
steht. sScherl Archiv-M.)

Tausende beim Wehrmachts-ELniops
Stuttgart , 13. Februar . Das Ereignis des

Sonntags in Stuttgart war das Eint 0 ps-
esse » der Wehrmacht  in der Stadt-
Halle, das von der Kommandantur Stutt¬
gart veranstaltet wurde und sich einer alle
Erwartungen übersteigenden riesigen Teil¬
nehmerzahl erfreute. Lustig und werbekräf¬
tig war der Auftakt am Samstag , als um
die Mittagszeit im Schneegestöber die damp¬
fenden Feldküchen mit klingendem Spiel
durch die Straßen in Stuttgart und Bad
Cannstatt zogen, rechts und links zogen Zu-
schauer mit.

Am Sonntägmorgen strömte es schon vor
11 Uhr in die Stadthalle , vorbei an male-
rischen Soldaten in alten Tragonerunisor-
men, die klappernd die Sammelbüchse für
das WHW. schwangen. Und dann saß man
im Saal an weißgedecktenTischen, um die
Soldaten mit dampfenden Töpfen kreisten,
um die Teller zu füllen und sie wieder nach-
»füllen, solange man Appetit verspürte . Es
chmeckte so ausgezeichnet, daß man sich gerne

einen zweiten Schlag und viele noch einen
dritten Schlag geben ließen. Um 12Vr Uhr
waren schon 7500 Portionen verteilt , so daß
noch nachgekocht werden mußte. Insgesamt
wurden über 10 000 Portionen ausgegeben.
Von Zeit zu Zeit wurden diejenigen Ein-
topfgäste, die „abgegessen" hatten , durch den
Lautsprecher zum Platznehmen auf den Tri¬
bünen kommandiert , damit andere ihre
Tischplätze eirmehmen konnten. Mit Humor
kam man dieser Aufforderung nach, wie denn
überhaupt dank dem schmackhaften Mahl
und der flotten Tischmusik, gestellt von den
beiden Musikkorps des IR . 119 und dem
Trompeterkorps des Kavallerieregiments 18,
die beste Stimmung herrschte.

Auch zahlreiche Ehrengäste  hatten sich
mit ihren Damen um den Wehrmacht-Ein-
topf versammelt . Vom Generalkommando
waren der Chef des Stabes , Oberst Fischer
von Weikerstal,  Oberst Seeger  und
Generalarzt Osterland  erschienen, ferner
Generalleutnant Schwarznecker  der
Kommandeur im Luftgan , Generalmajor
Zenetti  mit, .den Herren seines Stabes,

Inäische Rrönungsreise zu kostspielig
Opposition der Kongreß-Parteien Der Staatsbesuch in Paris.

Ligeiibericbl cker !̂ 8 -pre88e
eg. London, 13. Februar . Zu der bereits

gemeldeten Verschiebung der Reise König
Georgs nach Indien zur feierlichen Kaiser¬
krönung werden jetzt die näheren Gründe be¬
kannt. Von zuständiger Stelle wird erklärt,
daß die sinanziellenLasten  eines der¬
artigen Besuches zur Zeit Indien nicht zu¬
gemutet werden könnten und eine Beruhi¬
gung der politischen Weltlage abegwartet
werden müsse. Die letztere Bemerkung stellt
nn Grunde jedoch nur eine Umschreibung der
Tatsache dar , daß man die aus Anlaß die¬
ser Reise befürchteten innerpolitischen Ausein¬
andersetzungen tn Indien vermeiden will.
Bekanntlich haben die indischen Kon¬
greßparteien  erklärt , daß sie keines-
falls an den geplanten Feierlichkeiten teil¬
nehmenwerden . Für den Königsbesuch wurde
übrigens von der indischen Regierung schon
in ihrem letzten Haushaltsplan ein Betrag
von 1,5 Millionen Pfund vorgesehen, der je¬
doch bei weitem nicht ausreichen dürfte , da
allein die anschließende Rundreise einen
Aufwand von zusätzlich mindestens 500 000
Pfund erfordern würde. Wie verlautet , wurde
der Königsbesuch auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben.

Um so mehr beschäftigt sich die englische
Presse mit den mittlerweile bekanntgewordenen
Einzelheiten zum Empfang des englischen
Königspaares rn Frank rer  ch. Der Dampfer
mit dem König und der Königin an Bord wird
von französischen Zerstörern feierlich in den
Hafen von Calais geleitet. Mrt dem Sonder-
zug des französischen Staatspräsidenten erfolgt

dann die Weiterreise nach dem Pariser Bois-
de-Boulogne-Bahnhof, wo das Königspaar von
Präsident Lebrun  und seiner Gattin mit
der Staaiskarosse abgeholt wird . Aus dem Pro¬
bramm dieses Staatsbesuchs steht auch, wie
zetzt schon mitgeteilt wird, die Enthüllung
eines Denkmals  im Binnenhafen von
Boulogne, das an die erste Landung britischer
Truppen auf französischem Boden im Welt¬
kriege im August 1914 erinnern soll.

Der Fakir von Ip! wühlt
Die indische Regierung ist zur Zeit mit Vor¬

sichtsmaßnahmen gegen den Fakir von
Jpi  beschäftigt , dessen Aktivität, wie man
befürchtet, im Frühjahr wieder aufleben
könnte. Der Fakir hat sich den Winter über in
der Nähe der afghanischenGrenze aufgehalten
und dort seine Wühlarbeit gegen England fort¬
gesetzt. Die 'Britischen Behörden veranstalteten
dagegen ihrerseits in diesen Tagen eine Ver¬
sammlung der einzelnen Stämme , an der auch
die Stammesführer teilnahmen, bei denen der
Fakir sich aufhält . Diese versprachen, Garan¬
tien für den Fakir von Jpi zu übernehmen,
solange er sich bei ihnen befinde, oder ihn
andernfalls „auf die Straße zu setzen".

»A  Laßt die Dögel
nicht hungern!

Di« Füttern»« auch regelmäßig erfolge«.
Da» FntterhLnochen darf nie leer sei«.

tvenerannajor Rrtter von Moto  und die
Kommandeure aller Truppenteile des Stand¬
orts Stuttgart . Von der alten Armee sah
man n. a. Generäl der Infanterie a. D.
Freiherr von Soden  und Generalleutnant

D. T r i e b i g. Zahlreiche Vertreter der
Partei und ihrer Gliederungen bekundeten
die Verbundenheit zwischen der Partei und
der Wehrmacht. Von der SA .-Cruppe Süd¬
west war Oberführer Weiß  erschienen, als
Vertreter der Stadt Stuttgart Oberbürger¬
meister Tr . Strölin.  Auch die Angehöri¬
gen der Deutschen Arbeitsfront , Abteilung
Wehrmacht, und die Angestellten aller mili¬
tärischen Behörden hatten sich in großer
Zahl eingefnnden.

WM"'

Das neu« Festkleid der Reichsarbeitsdienft-
Führeriunen

Es besteht aus erdbraunem Rock und weißer
Bluse ohne strengen Gürtel und ermöglicht,
frei von uniformen Knopfreihen, jeder Trägerin
die der Figur entsprechende eigene Note.

(Scherl-Bilderdienst-MF

Srn Serlchtssaal verhaftet
Ravensburg , 13. Februar . Ein Liebesver¬

hältnis , das der Sohn eines begüterten
Volksgenossen aus der Seegegend ange¬
knüpft hatte , war nicht ohne Folgen geblie-
ben. Da das Mädchen aber arm war und
die Eltern des jungen Mannes nur auf eine
Schwiegertochter mit entsprechender Mitgift
Wert legten, kamen die jungen Leute aus
den verbrecherischen Gedanken, das Kind ab.
treiben zu lassen. Bald war auch ein Mit-
telsmann gefunden, der sie an den einschlä¬
gig vorbestraften Sch. und einen gewissen
L. wies. Nachdem 28 RM. bezahlt waren,
wurde der Eingriff von L. vorgenommen.
Vor dem Schöffengericht Ravensburg suchte
L. sich herauszureden , er habe nur Schein¬
eingriffe vorgenommen. Bevor es zur Ur¬
teilsverkündung kam. legte der Verteidiger
des Hanptangeklagten L. Briefe vor . wonach
der junge Mann an L. eine Erpressung ver-
übt und sich erboten hatte , gegen Zahlung
von 500 RM. günstig für L. anszusageu.
Ter Erpresser wurde im Gerichtssaal ver¬
haftet. Wege» der versuchten Abtreibung
wurde das junge Mädel zu einem Monat
Gefängnis , der junge Man « zu zwei Mo¬
naten verurteilt , Wege» Beihilfe erhielten
Sch. drei Monate und L„ außerdem müh
wegen Betrugs im Rückfall, «eun Monate
Gefängnis . Sch. und L. » »rden wegen
Fluchtverdachts ebenfalls im Gerichtssaar
verhaftet.
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von äer Oorfkneipe zum Zreizeilheim
Die Aufgaben der „Gesellschastsür Freizeitheimgestaltung"

zammengertappken Gartenstühle, die man gerade
nicht benötigt.

Nürgermksitermor- vor2«o Mren
Ulm. 18. Februar. Am 11. Februar würben

eS 200 Jahre , daß der Ulmer Altbürgermeister
Harsdörfer  den regierenden Bürgermeister
Besserer  ans dem Rathaus erschossen hat
Harsdörser, der offenbar etwas schwermütig
veranlagt war und sich beruflich von dem
amtierenden Amtsgenossen Marx Christof von
Besserer benachteiligt glaubte, erschien um
8 Nhr früh plötzlich auf dem Amtszimmer
Besserers und schoß diesen mit einer Pistol«,
nieder. Besserer war sofort tot. Albrecht Hars»
dörfer, der aus einem Nürnberger Patrizier¬
geschlecht stammte, stellte sich der Polizei und
rr-urde in dein nachfolgenden längereil Gerichts¬
verfahren zum Tod verurteilt . Auf die Bitten
der Verwandten des Mörders wurde Hars-
dörfer jedoch nicht enthauptet, sondern im Hoj
des Neuen Baues in den Morgenstunden des
80. April 1788 von reichsstädtischeu Grenadie¬
ren erschossen.

Vorsicht mit ZMn Schürkaken!
Friedrichshafen. 13. Februar . In diesen

T agen entstand im Hcizraum eines Autohauses
durch den Leichtsinn des Heizers Feuer . Der
Heizer hatte nach dem Schüren des Heizkessels
den heißen Schürhaken an die Wand gehängt,
und zwar unmittelbar über einer Kiste mit
Papier , die nun in Brand geriet. Die Flam¬
men ergriffen weitere Kisten mit Papier und
Holz, bis durch die Rauchentwicklung Arbeiter
aufmerksam wurden. Das Feuer , das an den
im Keller lagernden Kohlenvorräten reiche
Nahrung gefunden hätte, konnte gelöscht
werden.

*

Friedrichslzafen, 13. Febr. (K e i n B o o t ? -
nnglück auf dem  B o d e n >e e.) Wie
gemeldet, wurde am Donnerstagabend durch
den Sturm ein leeres Ruderboot bei der Mole
angeschwemmt. Die Befürchtung, daß sich auf
dem Bodensce ein Bootsnnglück ereignet habe,
hat sich glücklicherweise nicht bewahrheitet. Das
Book, das einem hiesigen Einwohner gehört,
hatte sich im Gondelhafcn losgerissen.

Unfälle aus verschneiten Straßen
Döffingen. Kreis Böblingen, 13. Februar.

In der engen Durchgangsstraße durch Töffin-
gen begegneten sich an der Straßenabzweigung
nach Maichingen zwei Lastzüge. Als diese
schon fast aneinander vorbeigefahren waren,
rutschte auf der vom nassen Schnee glatten
Straße der Anhänger des einen Lastzugs gegen
den Motorwagen des anderen und drückte bie¬
gen gegen ein Haus. Es entstand schwerer Sach¬
schaden.

Waiblingen, 13. Februar . Auf der Straße
von Waiblingen nach Endersbach kam ein
Personenkraftwagen  auf der vom
Tchneematsch in schlechtem Zustand befindlichen
Straße ins Rutschen, fuhr mit großer Wucht
gegen einen Baum und wurde vollständig
zertrümmert.  Der Wagenlenker mußte
mit schweren, die beiden weiteren Insassen mit
leichteren Verletzungen in das Waiblinger
Krankenhaus eingeliefert werden.

In Saulgan  gibt in Fortführung der Stadt¬
randsiedlung die Stadtverwaltung an acht bis
zehn Siedlungslnstige Bauland  zn dem bil¬
ligen Preis von 85 Rpf. Pro Quadratmeter ab.
Diese Vergünstigung ist vor allem für in Saul-
gan beschäftigte S t a m m a r b e i t e r bestimmt.

In Waldsee,  wo die Wiege der Volks¬
musikbewegung deS Oberlandes gestanden hat,
findet am 28. und 29. Mai ein Bezirks-
musikfest  statt . Das Programm sieht eine
groß angelegte Seefeier mit Bootkorso, Darbie¬
tungen auf dem Floß und Feuerwerk vor.

Wie viele Dvrfgasthvse gibt es heute leider
noch, die von außen durchaus nicht den besten,
einladendsten Eindruck machen! Würde nicht ein
großes Reklameschild auf die Bestimmung des
HauseS Hinweisen, käme man wohl kaum auf den
Gedanken, hier das „gastliche ' Haus der
Dorfgemeinschaft  zu vermuten. Im In¬
nern sieht es dann oft noch schlimmer aus . Im
Schankraum ist es zu dunkel und zu muffig, als
daß man sich dort gern niederlassen möchte, und
so geht man dann erwartungsvoll ans den „Saal'
zu. Tort findet man meist noch alles wie beim
letzten Bockbierfest. Die Papiergirlanden , die sich
kreuz und quer ziehen, sind dazu verurteilt , bis

j zum Bockbierfest im nächsten Jahr auszuhalteu.
Bo» den Wänden grüßen romantische Burgen
oder „lieblich dreinblickende Meeresjungsrauen"
Auf der ..Bükme" aber lieaen amaestavelt die ,u >-

„Ta wendet sich der Gast mit Grausen"
Die Zahl der schönen, gepflegten Dvrsgasthäu-

ser, in denen man sich so Wohl sühlt, daß man
gar nicht mehr fortgehen möchte, verschwindet
bei weitem hinter der Zahl jener Gaststätten, die
man wirklich mir als Dorfkneipe bezeichnen kann.
So ist es ganz natürlich , daß viele Menschen des
Dorfes »ach einer Woche harter Arbeit oft drei
bis vier Stunden weit laufen, um in der nächsten
Stadt für irgendwelchen Tingeltangel die sauer
verdieuteu Groschen loszmverden. Deni Dorf
fehlt der geistige Mittelpunkt,  und

^ schließlich ist es soweit, daß es dem Arbeiter über-
> Haupt nicht mehr au ! dem Land gefallt und er
> am liebsten in die Stadt rieben möchte. Der Wirt

1K8 Fiuqkiloinrtcr mit 7 Liter Vr lcusissf
Die Bucker-Flug -eugwerie brachten jetzt ein neues Sportslugzeug „Student " heraus . Das 55/60 j
bä Flugzeug kann mit 7 Liter Brennstoff 100 Flugkilometer zurücklegen und besitzt bei einer !

Reisegeschwindigkeit reu >60 Km. eine Reichweite von 650 Km. lScherl --Bilderd !enst-M .I j
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Eisblöcke im Kraftwerk der Niagarasälle
Vor kurzem wurde bekanntlich die riesige Brücke über dem Niagarasall in Amerika durch ge¬
waltige Gismasseu zum Einsturz gebracht. Aber auch das große Kraftwerk der Wasserfälle wurde
ein Opfer des Eises . Alle Versuche, die Maschinen vom Eis zu befreien waren vergeblich.

sScherl -Bilderdienst -M .)

Reisebericht von L
in

Auf der Fahrt von Singapore nach Hongkong
hatten wir einem Taifun auszuweichen , der
mit 10 Meilen Stundengeschwindigkeit vor uns
wegzog. Die Ausläufer bekamen wir aber trotz¬
dem noch zu spüren , so daß das Schiff ganz
gewaltig schaukelte, vor allem , weil es nun zum
größten Teil leer war . Von japanischen Kriegs¬
schiffen wurden wir abends nach unserem Reise¬
ziel durch Blinklicht gefragt . Zur Vorsicht hatte
unser Kapitän schon in Singapore die Natio¬
nalflagge an beiden Seiten des Schiffes an¬
bringen lasten, damit die japanischen Kriegs¬
schiffe und die Flugzeuge sofort die Nationalität
erkennen konnten.

Der schönste Hafen auf der ganzen Fahrt war
Hongkong, das wir am 5. Oktober erreichten.
Der Hafen liegt zwischen hohen Bergen , auf
die schöne Wege führen , die bei Nacht durch
Lampen erleuchtet werden . Auch führt auf
den höchsten Berg eine Zahnradbahn . Am 2.
September wütete hier ein furchtbarer Taifun,
bei dem 17 Schiffe untergegangen waren , teil¬
weise ragten die Masten noch aus dem Wasser
heraus . Dampfer bis zu 20 OVO Tonnen setzte
der Taifun aufs Trockene. Es erfordert eine
monatelange Arbeit , bis diese Schiffe wieder
flott gemacht werden können. Von den unter¬
gegangenen chinesischen Dschunken trieben « noch
viele Leichen im Master , um die sich niemand
kümmerte . Hier konnte man sich sehr billige
Korbmöbel kaufen. Ein Korbsessel kostete nur
1 Mark . Unangenehm wirkte manchmal die
feuchte Hitze, denn wir hatten immer 30 Grad
Celsius im Schatten . 5 Tage lang blieben wir
hier , weil das Schiff abgekratzt und wieder neu
»rngestrichen werden mußte.

Die Küste Chinas war von jetzt ab fast immer

;en Schill, Nagolä
zu sehen. Am 13. Oktober gab es eine große
Aufregung . Um die Mittagsstunde hielt auf ein¬
mal ein japanisches Unterseeboot direkt aus
uns zu. Kein Mensch wußte , was es wollte.
Die Nationalität unseres Schiffes war doch
schon aus der Ferne zu erkennen . Als es nur
noch ungefähr 50 Meter entfernt war , drehte
cs sich in unsere Fahrtrichtung und mit flag¬
gen erkundigte es sich genau nach dem Woher und
Wohin . Hatte schon gehofft , daß unser Damp¬
fer untersucht würde , damit wir von den Ja¬
panern auch etwas zu sehen bekommen hätten.
Leider entfernten sie sich schon nach einer halben
Stunde wieder.

An Tschtfu fuhren wir ganz nahe vorbei
und hielten nach dem Friedhof Ausschau, in
dem die deutschen Matrosen des Kanonenbootes
„Iltis " , das bei einem Taifun im Jahre 1896
untergegangen war , begraben liegen . Doch
konnten wir den Friedhof nicht entdecken, der
nach den Aussagen der Offiziere auf manchen
Fahrten schon gesehen worden ist.

In Honkong war die Cholera, die Japaner
lasten aber kein Schiff in japanischen Häfen
landen, von dem sie nicht ganz genau misten,
daß kein Kranker an Bord ist. Aus diesem
Grunde wurden Mannschaften, Offiziere und
Passagiere vom Schiffsarzt geimpft Doch die
Japaner trauten der Impfung nicht, sie woll¬
ten die Untersuchung selbst führen. Unier Schiff
mußte deshalb vor dem Hafen Anker werfen;
ein Boot brachte viele kleine Gläser an Bord,
in die jeder Passagier einen Teil seiner Exkre¬
mente zu bringen hatte. Die ganze Angelegen¬
heit wurde von einem Japaner in weißem Man¬
tel überwacht, der Schiffsarzt, hatte jedes Glas
mit dem Namen des betreffenden Passagiers
zu versehen. Abends fuhr dann ein Boot wieder

längsseits und wollte den Arztgehilfen mit den
gefüllten Gläsern abholen . Ganz vorsichtig trug
der Mann im weißen Mantel in gutverpacktem
Zustand das schwererkäinpfte Material von Bord.
Auf der Treppe jedoch strauchelte er und warf
das Paket mit seinem wertvollen Inhalt über
Bord , trotz des Aergers der Passagiere über die
lange Wartezeit konnte sich keiner des Lachens
enthalten . Nach 2 Stunden war derselbe Ja¬
paner mit neuen Gläsern an Bord , doch dies¬
mal wollte er nichts mehr überwachen und ver¬
schwand sofort wieder . Am Tag darauf wurden
dann die neuen Gläser wieder abgeholt und
nach weiteren 4 Stunden durften wir in den
Hafen von Dairen einfahren . Doch durfte kein
Passagier von Bord , weil das Ergebnis der
Untersuchung noch nicht feststand. Erst am 3.
Tag nach der Ankunft in Dairen konnte ich
mir dann das Visum für Mandschukuo besorgen,
in Dairen fiel während der Nacht schon Schnee.
Diese Stadt war voll von japanischem Militär.

Am Abend des 17. Oktober stieg ich in den
Schnellzug , der mich in 16stündiger Fahrt nach
Harbin brachte. Während der ganzen Fahrt
schneite es . Jeder Bahnhof war von einigen
bewaffneten Soldaten bewacht, vor dem Zug
fuhr ein Panzerwagen her , der erst 100 Klm.
vor Harbin auf ein Nebengeleise gefahren
wurde . Diese Sicherung ist wegen der vielen
Banditen in Mandschukuo notwendig.

Die Revolvergeschichten treffen heute , wenig¬
stens in Harbin , nicht mehr zu, denn die Ja¬
paner haben mit den Banditen in der Stadt
gründlich aufgeräumt.

Harbin ist eine Stadt mit 450 000 Einwoh¬
ner , von ganz internationalem Charakter . Die
Mehrzahl der Bewohner sind Chinesen . Außer¬
dem hat es noch 30 000 Russen, Japaner , Englän¬
der . Letten und Deutsche. Die Stadt wurde
vor 30 Jahren von den Russen gegründet , aus
diesem Grunde macht sie auch einen vorwiegeird
russischen Eindruck.

Ende.
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des Ensthofs ist natürlich mit dem Zustand auch
nicht einverstanden. Er zeigt ein dauernd brum-
miges Gesicht, weil er der Meinung ist, die Leute
müßten eigentlich viel mehr zu ihm komme!!. Die
Ursache des Wegbleibens erkennt er zumeist nicht
oder er traut sich an die Behebung der Mange!
nicht heran. Entweder fehlt es ihm an der nötigen
Aktivität, oder aber es fehlt all Geld.

Alle freiwilligen Kräfte einsetzen!
Diese beiden Hindernisgrände werden setzt mis

dem Weg geräumt . Einer oersönlichei! Anregung
Dr . Lohs folgend, setzt jetzt, ähnlich dem Leiitimg-5-
kampf der Betriebe, ein edler W e t t ft r e i!
der Gastwirte  um die Erringung des von
Dr . Leo gestifteten E h r e n s chi ! d s „Frei-
zeitstätte Kraft du  r ch F r c n de" ein, Tis
organisatorische Vorbereitung für die Durchfüh¬
rung dieser Großaktion ist von der Deutschen Ar¬
beitsfront abgeschlossen. Au! Anordnung Tr . Leus
ist eine ,,G esells cha st >nr F r e i z e i ! -
h e i m g e sta t t u n g mbH,"  Berün , ins Leben
gerufen worden, Ihre Au-gabe besicbl darin , alte
freiwilligen Kräfte zu erfassen und zum positive!!
Einsatz zn bringen , damit die sinansielten Mittel
nicht unnötig ansteigen. Wo das Geld des Gast¬
wirts nicht ansreicbt , bemüht steh die Gesellschaft,
Zuschüsse oder Kredite zu beschaffen, oder gibt
auch selbst Znschnschredite.

lll 000 Gaststätten kommen in Frage
Jeder Gastwirt , ob in der Stadt oder am' dem

Lande, soll sich an dem Wettkampf zur Verschöne¬
rung der deutschen Gaststätten beteiligen. Im be¬
sonderen soll der Gasthof des Dorfs zum wirk¬
lichen Freizeichen!! werden, Nicht nur der ver¬
altete Musikapparat mit abgespielten Platten , ein
Lochbillard oder das aiiivmatische „Hockeyffsiel"
sollen hier zu finden lein, sondern die Bücherei,
die Gesellschaftsspieleund der Lesewut des Volks-
bildungswerks. Der würdig gestaltete Saat soll
lach die Möglichkeit bieten, im Winter als Turn¬
halle zu dienen, wenn im Dorf keine eigene Turn¬
halle vorhanden ist. Das kulturelle Eigenleben de-
Dvrfs soll im Gasthof seinen Niederschlag linde».
Nicht nngestrebt wird der Abklatsch eine? hnper-
mvderneu Großstadtbetriebs . Bei allen Umbauten
stehen die Referenten des Amts „Schönheit der
Arbeit " dem Gastwirt beratend zur Seite . Von
dem nengestattetcn Dorsgasthos ans kann die Ver¬
schönerung des gesamten Dorfs neuen Austrieb
erhalten . Nach den ersten Prüfungen kommen für
den Umbau nutzt weniger als tOOOO Gaststätten
in Frage . Sinnlos wäre es, wenn jeder Gastwirt,
der einen Antrag ans Verleihung des Ehrenschilds
stellen will, sich nach Berlin wendet, Ter Weg
geht vielmehr ausschließlich über die nächstznstän-
dige KreiSdienststetle der NSG , „Kraft durch
Freude". Hier werden dem Antragsteller auch die
Bedingungen initgcteilt . Der Antragsteller muß
der Deutschen Arbeitsfront seit mindestens einem
Jahr angehöreii, er muß eine eiuwandfreic soziale
Betriebsführung Nachweisen können, und außer¬
dem muß eine wirkliche Notwendigkeit zur Errich¬
tung einer Feierabendstätte bestehen.

Ein Wort noch über die Bühne
Die Gestaltung nationalsozialistischer Feierstun¬

den verlangt es-/ daß der Einrichtung der Bühne
besonderes Augenmerk gewidmet wird . Dabei
dürfen auch die Umkleideränme der Schauspieler
nicht vergessen werden. Es geht auch nicht an , daß
der Schauspieler sich an der Wand entlangschlei¬
chen muß, ehe er durch einen engen Türspalt zu
seinem Auftritt kommt. Ebensowenig wie ein
Schlosser in einem halbdunklen Raum eine gute
Handwerksarbeit liefern kann, so wenig kann
man von einem Schauspieler eine große Leistung
verlangen , wenn er in unwürdigen Räumen
untergebracht ist. Diese Dinge sind auch deshalb
so wichtig, weil diese Aeußerlichkeiten oft dazu
führen, daß gute Kräfte nchit für das Land zu
gewinnen sind.

Der Weg zum schönen Gastraum
Den Gasthof des Dorfs vom Charakter der

Kneipe zu entkleiden und zum Gemeinschaftsheim
aller Dorfbewohner werden zu lassen, cst wahr¬
haft eines starken Einsatzes wert . Der Gastwirt,
der sich bei dieser Aktion in die vorderste Reihe
stellt und auch persönliche Opfer auf sich nimmt,
wird auch die Belohnung bald spüren. Die Pla¬
kette „Freizeitstätte Kraft durch Freude ' wird im
Deutschen Reich bald zum Magneten für alle
Menschen werden, die nur im schönen Gastraum
Unterkunft suchen. In dem neugestalteten Saal
aber werden alle Dorfbewohner bei den Veran¬
staltungen der Bewegung zur nationalsozialisti¬
schen Gemeinschaft zusammenwachsen. 8 —1-
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UÄs es nie/rt a//es Fröt
Ter gelehrige Wenn jemand einen Papagei
Papagei tötet , so ist das gerade kein

weltbewegender Mord . Aber
die näheren Umstände, die diese Tötung be-
gleiteten, und die zu einem Prozeß führten,
sind doch vielleicht wert genug, um in einer
kleinen Glosse behandelt zu werden. Der
Geiger Jacques war vor einem Brüsseler
Gericht angeklagt worden, den Papagei mit¬
tels einer zu heißen Tusche zu Tode gebrüht
zu haben. Er stritt diese Untat nicht ab. aber
er wurde schließlich dennoch sreigesprochen.
Ter Geiger Jacques hatte sich mit dem
Hauswirt überworfen . Ter Grund ist Neben¬
sache. Jedenfalls rief ihm der Wirt bei jeder
Gelegenheit das Wort „Hungerleider " zu.
Das stimmte nicht, aber Jacques ärgerte
sich doch, und so knallte er eines Tages dem
Wirt eine herunter als er ihn aus der
Treppe traf . Tann war eine Zeitlang Ruhe.
Bis der Geiger morgens wieder das häßliche
Wort „Hungerleider " hörte. Diesmal ries
eS ein Papagei , den der Hauswirt , der ein
Stockwerk tiefer wohnte, in einem Käsig vors
Fenster gehängt hatte . Jetzt ging das Ge¬
schrei vom Morgen bis zum Abend. Treulich
gab der Papagei in der Stunde sechzigmal.
wieder, was ihm sein Herr beigebracht hatte.
Man kann sich vorstellen, daß dem Geiger
die Nerven durchgingen und er einmal einen
Kessel warmen Wassers nahm und ihn dem
Papagei auf den Kopf goß. Er mußte ster¬
ben, ein unschuldiges Opfer seiner Gelehrig¬
keit. Der Wirt mußte die Schuld an dem
Zwischenfall aus sich nehmen und der Geiger
tat ein übriges , indem er auszog.
Paradiesisches Herausgekommen ist eS durch
Brummlokal Sträflinge , die sich nach ihrer

Freilassung über Zurücksetzung
beschwerten. Sie seien schlechter behandelt
worden als andere Gefangene, und das brauch-
t">! sie sich nicht gefallen zu lassen! Daraufhin
hat sich die polnische Staatsanwaltschaft ein¬
mal näher für das Gefängnis in einem Städt¬
chen nahe der rumänischen Grenze interessiert
— und kurzen Prozeß gemacht. Das ging in
der Tat zn weit, was man hier an paradiesi¬
schen Zuständen entdeckte, die allerdings nur
für gewisse Sträflinge bestimmt waren, die
verstanden, sich mit der Gesängnisleitung auf
guten Fuß zu stellen. Diese Bevorzugten be¬
trachteten den Aufenthalt in der Strafanstalt
geradezu als Erholungskur . Sie hatten keine
Sorgen, hatten reichlich zu essen und zu trin¬
ken— aus der Privatküche des Direktors —
und hatten ein Dach überm Kopf und gingen
ans und ein in ihrer „Zelle", wie es ihnen be¬
liebte, Ihre „Pritschen" waren reich mit mol¬
ligen Kissen ausgestattet, so daß sie wohlig ihre
Glieder recken konnten, wenn sie wieder einmal
von eine Bummel nach Hause kamen. Ihre
Spaziergänge in die Stadt benutzten sie natür¬
lich, um ihren Bedarf an Tabak und Alkohol
znfammenznstehlen. Was daran noch fehlte, be¬
sorgte der Gefängnisdirektor höchst persönlich.
Der lud diese Gefangenen, von deren Beute er
natürlich einen nicht geringen Anteil bekam,
nachts in seine Privaträume and veranstaltete
richtiggehende Hausfeste, die durch die Anwesen,
heit von „Damen" sinnig verschönt wurden.
Zum Grammophon wurde dann die Nacht hin¬
durch getanzt und man war munter und fidel.
Nim allerdings hat es gebumst, und sicherlich
wird Ser t lefängnisdirektor setzt selber brum¬
men, aber gewiß nicht in einer der luxuriös
ausgestatteten Zellen.
Ein Hund Die regelrechte Entführung
wurde entführt eines harmlosen WauwanS

hat sich vor einiger Zeit in
Berlin  ereignet. Die Vorgeschichte dazu war
eine Ehescheidung. Der Prozeß war längst aus¬
gestanden, aber die ehemaligen Gatten haßten
sich noch zu gründlich, um einander die Ruhe
zu gönnen. Immer fand einer von den beiden
noch ein Streitobjekt, worum ein neuer Pro-

Nagolder raablatt .Der Erleklschaster"

Oer Reichsschulungsbrief
kostet monatlich nur 15 ^ und kann bei Ihrem
Blockwart oder Ortsgruppmleiter bestellt werden

zeß gestartet wurde, und das nur , um den an¬
deren zn ärgern. Eines Tages ging die Frau
mit ihrem Hund spazieren. Da kam plötzlich
Herrchen in einer Taxe gefahren, stieg ans,
lockte daS Tier mit einer Wurst an sich und
entschwand, ehe Francheu noch recht zu sich
kam. Dann ging aber das Donnerwetter los.
I h r Hund war das, von ihre  m Geld ge¬
kauft. d. h. vom Wirtschaftsgeld abgespart, von
dem sie auch die Hundesteuern erschwingen
konnte. Wieder wurde Klage eingereicht. Der
Mann aber versuchte zn beweisen, daß die Frau
das Geld für Kauf und Unterhalt des Hundes
doch schließlich von chm bekommen habe. Und
er brachte dem Rechtsanwalt seiner geschiede¬
nen Frau Berge von Hanshaltsqnittungen;
Milch- und Brötchenrechnnngen, besohlte
Schuhe, Damenstrümpfe, Miete und Gas. Nur
leider konnte er gerade die Beweise für die Her¬
kunft der Hundegelder nicht anftreiben. Das
stellte der Rechtsanwalt bedauernd fest und
meinte, der Herr sei mit seinen Bemühungen

j ans dem Holzweg. Das erboste diesen so sehr,
f daß er den Rechtsanwalt einen „Rechtsverdrc
! her" nannte . Nun war der Bart ab, und die
! Entführung des Hundes endete mit der Bernr-
i Leitung des aufgeregten Mannes wegen Belci-
j dignng zu 3l>0 Mart Geldstrafe. Die Klage
! wegen der Hnndeentführnng hatte sich inzwi¬

schen selbst erledigt, denn das arme Tier war

über den Prozeß, der über ihm schwebte, hin- j
weggestorben. Das alles war doch zuviel für
das Hündchen gewesen.
Der Wind, zwei Hüte Eine Postkarte genügt
und eine Postkarte tatsächlich in vielen Fäl.

len. Im Falle Sepherl-
Leopold brachte sie sogar eine Ehe zustande.
Tie Bekanntschaft der beiden war recht roman¬
tisch. Der Wind hatte dem schönen Leopold in
Wien  einen Damenhut vor die Füße gewir¬
belt, geradeswegs von einem Balkon herunter.
Leopold war Kavalier, er brachte der Dame ihr
Hütchen nach oben, und das Ende vom Lied
war der Gang znm Standesamt . Aber das
Hütchen hielt nicht, was es versprach, die bei¬
den lebten sich auseinander und ließen sich schei¬
den. Dann spielte der Wind noch einmal seine
verbindende Rolle. Diesmal war es Leopolds
Hut, der entführt wurde, und zwar gerade vor
die Füße einer Dame, seiner geschiedenen Frau.
Das war so nett, daß man zusammen in ein
Cafe ging — und beschloß, die Scheidung anf-
heben zu lassen. Leopold schrieb an das Stan¬
desamt eine Postkarte mit der Erklärung , daß
sie die Scheidung widerriefen. Kurze Zeit spä¬
ter dachte er nicht mehr daran , hatte Sepherl
wieder einmal satt und wollte sich kurz verab¬
schieden. Ganz ohne neue Scheidung, schließ¬
lich — eine Postkarte . . . Aber Sepherl klagte !
dennoch, und das Oberlandesgericht gab ihr
recht. Die Postkarte sei eine deutliche Willens- !
erklärung gewesen, Leopold wurde zum zwei- §
tenmal und diesmal als der allein schuldige j
Teil geschieden. i

Rettungsboote müssen motorisiert weräen!
kt937 wuräen 105 Schiffbrüchige an äen äeutschen Rüsten gerettet.

.Nostignale aus dem Watt " — . Kamps mit
der Brandung " — .Fischer aus Seenot gerettet ,
lo und ähnlich lauten die Schlagzeilen in den
Ze t mgen, we m, nach Tagm schanrer Stürme,
oie Berickle von den deutschen Seeküsten von
Kampf und Not der Schiff>hrt erzählen. G fahr
der See : Wer wüßte nicht von ihr? Weniger
bekannt ist. daß in jedem dnser Seenolfätle an
den deutschen Küsten tapfere Männer um das
Leben der Schiffbrüchigen mit Sturm und Bran¬
dung oftmals unter schwi-rigsten Wstteiungs-
oeihältnissen kämpfen. Wohl weisen D mk und
Anerk' nnung des Führers uns Reichskanzlers
auf we mutigen Retter hin, auch kündeng legent-
iich Auszeichnungend won, daß wack>e Deutsche
ihr Leben für fremve Seefahrer einsetz'em Ader
diese gelegentlichen Veröffentlichungen lassen das
gewaltige Opfer kaum ahnen, saS Tag für Tag,
Winter und Sommer, von den >200 freiwilligen
Mannschaftender Deutschen Gesellschaft zur Ret¬
tung Schfftnüchiger gefordert wüd.

IOS Menschenleben der S >e entrissen! Fü-wohc
eine stolze Bilanz des Jahres >937. W ^viel
Treue und freiwilliger Optersinn liegen in dieser
schlichten Feststellung des lehren Jahresergeb-
wsses, mit seiner se>t 15 Jahren nicht mehr er¬
reichten SpitzenzifferG retuter . Die Unfallmög-
lichkeiten sind an der Küste btsonde-s da, wo
vorgelagerte Riffe und Sünde vo Händen, für
den Seefahrer ungleich g' ößer als auf freiem
Meer Ein Bei'p'el aus jüngster Zeit ist die
Strandung des Fährschiffs. Preußen " bei Rügen,
wo 22 Personen mit Hilfe des Rotetenapparates
durch die Biandung glücklich an Lanv geholt
wurden.

In den seit Gründung der Gesellschaft ver¬
flossenen 73 Jahren retteten die Mannschaften
der Stationen der Nord- und Ostsee insgesamt
5759 Schiffbrüchige. Davon enttallen auf die
letzten drei Jahre : 1935 : 74 Gerettete; «936 :
9 t Gerettete; 1937 : 105 Gerettete. Trotz Er¬

höhung d-r Sicherheit auf See durch die Fort¬
schritte der Sckpffvoulechttik und Nautik, sowie
den Ausbau d r Küsten- und Fahrwasstrbe-
feuerung wuchsen mit der Zunahme der Klini¬
sch fsiihct auch die Unfallmöglichkeiten.

Deshalb muß sec Einsatz aller neuzeitlichen
Hillsmitte ! im deutsche» Kü 'enretturwsd'enst,
besonders die wettere Motorisierung der Ret¬
tungsboote mit allen K ästen b trieben werden.
Von den !05 Geretteten d>s Jahres 1937 wur¬
den 17 P rsonen durch Ruderreitungscoote der

j Ze en'rffsen Rnderreltungsboote bedeuten aber
unerhörte Anstrengung un > g ößte Gefahr für
die Retter sowie Verlust kostbarer Zeit, die oft
üder Leben und Tod entscheidet.

Die Deutsche Geiellschast zur Rettung Schiff-
brüch ger ist darum nach bestenK-äsien bemüttt,
die Moiorisierung der Rettungsboote zu beschleuni
gen. So wurden im vergangenen Jadr in Dienst
gestellt: dos G oß- Moiorrettungsboot „Hinven-
burg' sür die Station Borkum (das dort früher
stationierte Boot bekam die Station Friedrichs
kooui; ferner ein halb gedecktes Motmretlung-
boot lür die Station Horumersiel und ein Strand-
Motorrett -inasvoot em .3 Tonnen-Bool", für
die Station O ' ding. In Bau genommen wurden
zwei halogedeckte Molorreltungs wote und ein
weiteres Strand Moiorrettum sboot.

Bon 105 Stationen an der Nord- und Ost¬
see sind erst 35 mit Motorbooten ausgerüst-t,
sodast noch viel zu tun bleibt, bis den freiwilli¬
gen Rettern, die unter Einsatz des eigenenL bens
den Kampf um das D -sein anderer sühien, die
modernen Hilfsmittel zur Verfügung gestellt
werden können, die nicht nur den Erfolg ver¬
größern, sondern auch die eigene Sicherheit er¬
höhen. Dazu muß ein jeder Volksgenosse beitra¬
gen, damit die Männer unter der Flagge der
Gesellschaft freudig das Losungswort erfüllen
können: „Allzeit: Im Sturm vor der Hand !"

O. 8.

Heist mit ! Iveräet Mitglieä!
Minckestbeitrag 3 RlN im Jahr!

c/en Fpörk
Bei den englischen Fu ß ba l l-P o ka l-

spielen  feierte der PokalverteidigerSunder¬
land einen knappen I :0-Sieg über Bradford.
Arsenal wurde auf eigenem Platz überraschend
von Preston North End mit 1:0 ausgeschaltet.
Der Grvßkampf zwischen Charlton Athlettc und
Aston Billa endete 1:1 unentschieden.

DaSVanderbilt - Pokalrennen,  das
Im Vorjahre Bernd Rosemeher auf Auto-Union
gewann, ist stark in Frage gestellt. Die Veran¬
stalter haben mit finanziellen Schwierigkeiten zu
kämpfen und werden sich vielleicht zu einer Ab¬
sage des Rennens entschließen müssen.

Sieben deutsche Maschinen  beteiligen
sich vom 18. bis 28. Februar am Sahara-Flug-
Tresfen. das vom Kol Neroelnb von Italien aus¬
geschrieben wurde. Es handelt sich dabei um fünf
Messerschmitt„Taifun" und zwei Ago „Kurier"-
Flugzenge.

Einen recht merkwürdige» Be¬
schluß  faßte der englische Leichtathletik-Verband.
Er will sieh an den Olpmpileheii Svielen 1940
dann nicht beteiligen, wenn sie in Tokio abge-halten werden.

l 0 0 0 00 R M. Geldpreise  sind für das
Berliner Reitturnier vom 1. bis 10. April in
der Deutschlandhalte ansgesetzt. Allein mit
30 000 NM. ist dabei die Olympia-Vvrbereitnngs-
Dressnr ausgestattet.

Neuer Wettbewerb um das SA.-Sportabzeichr«
Für die Inhaber des SA.-Sporlabzeichens fin¬
den nunmehr die Wiederholungsübungen statt,
denn nur diejenigen dürfen das SA.-Sportab¬
zeichen tragen, die unter Beweis stellen können,
daß ihre körperliche Leistungsfähigkeit die gleiche
geblieben ist. (Schert Bilderdienst-M.)

„Wie hieß der Alte Fritz mit seinem richti¬
gen Namen? - Nun2"

„Otto Gebühr'"

„Fräulein Edith, ich liebe Sie, liebe Sie über
alles ! Meine Phantasie reicht nicht aus, um
Ihnen den richtigen Namen zu geben!"

„Nun, das ist doch nicht so schwer! Geben Sie
mir den Ihren !"

Der feurige Anbeter:
„Ich lege Ihnen mein ganzes Vermögen zu
Füßen!"

Die schöne Angebetete: „Ihr Vermögen? Ich
hörte, damit sei es nicht weit her !"

Der feurige Anbeter: „Und doch wird es neben
Ihren winzigen Füßchen riesengroß erscheinen".

„Was tust du morgen?"
„Ich gehe fischen".
„Aber es doch ein Freitag , ein Unglückstag!"
„Na ja. vielleicht ist es ein Unglückstag für

die Fische!"

DK MaA-es EchWals
Roman von Gert Nothberg.

29. Fortsetzung Nachdruck verboten
Jlss -Dore krampfts sich das Herz zusammen in Schmerz

und Reue . Sie mutzte gutmachen! Sie glaubte doch an
ihn ! Er mutzte ihr verzeihen.

Dann drängte sich etwas anderes in den Vordergrund.
Wie er schrieb!
So schrieb nur ein gebildeter Mensch! Jedes Wort war

Wahrheit , das fühlte sie. Und das machte sie unendlich
glücklich.

Fort wollte er?
Nein, das durfte nicht sein. Ihre Liebe sollte ihn halten

für alle Zeit . Was ging die Welt , was gingen die Men¬
schen sie an . Nun mutzte sie auf jeden Fall zu seiner Mut¬
ter, mutzte ihn in deren Gegenwart sprechen.

Onkel Sebaldus und die Tanten waren heute nochmals
Lu Tisch bei ihr . Sie hatte sie herzlich darum gebeten.
And sie wollte ihnen auch heute Mitteilen , datz sie und der
Prinz einen Freundschqftsbund geschlossen hatten , in wel¬
chem jeder Gedanke an eine Heirat ausgeschlossen war.
Onkel Sebaldus würde ja nicht mehr enttäuscht sein, nein,
der nicht. Der hatte sich merkwürdig verändert seit jener
Aussprache, aber die Tanten ! Denen wurde ein schönes
Luftschloß zerstört, an dem sie noch bis in die letzte Mi¬
nute eifrig gebaut hatten.

Jlse -Dore legte sich die Frage vor, ob sie den Prinzen
Wohl geheiratet haben würde , wenn Rudolf Heinsberg
nicht in ihr Leben getreten wäre.

Sie war ehrlich genug, einzugestehen, datz es höchst¬
wahrscheinlich der Fall gewesen wäre!

Sie wären bestimmt sehr gut miteinander ausgekom-
wen, das wutzte sie. Doch die grotze, selige Liebe, die für
Heinsbrrg in ihr lebte, die hätte sie nie für den Prinzen
Mhlen können. Bei Tisch trug sie dann ein goldbraunes
Samtkleid mit langen Lhiffonärmeln . Es kleidete sie ganz

vorzüglich, lietz aber die Blässe ihres Gesichts mehr hervor¬
treten als sonst.

Tante Auguste sagte, und sie zerlegte sich dabei etwas
Rehrücken, der wirklich ganz delikat war:

„Liebe Jlse -Dore, du verbirgst uns etwas . Du schaust
nämlich aus , als hättest du nicht satt zu essen. Da das
aber nicht der Fall ist, so verbirgst du uns etwas , was dich
heimlich leiden lätzt. Sag es uns doch, Kind . Denkst du
vielleicht, wir machen uns dann keine Gedanken, wenn du
so aussiehst?"

Jlse -Dore lächelte zu ihr hinüber und sagte dann:
„Wie klug du bist, Tante Auguste. Es ist ganz so, wie

du vermutet hast. Doch heute kann ich noch nicht darüber
sprechen. Heute will ich euch nur sagen, datz Prinz Lieben¬
stein und ich Freundschaft geschloffen haben und einig dar¬
über geworden sind, daß wir uns nicht heiraten ."

Der Rehrücken hatte sehr, sehr gut geschmeckt und Tante
Auguste hatte eben vorgehabt , noch ein Stück sich auf
ihren Teller herüberzulangen , jetzt aber konnte sie keinen
Bissen mehr essen. Sie lehnte sich weit zurück und blickte
auf ihre Nichte. Dann sagte sie: „Jlse -Dore, mir scheint,
du bist so übermütig geworden, datz du ein großes Glück
schon nicht mehr schätzen kannst. And jetzt hast du dir auch
nur einen Scherz mit uns erlaubt . Dem Prinzen Lie¬
benstein gibt man keinen Korb, wenn man seine fünf
gesunden Sinne noch beisammen hat . ich bitte dich schon
recht sehr."

„Liebe Tante Auguste, es ist aber doch so. Ich liebe
einen anderen Mann und der Prinz weitz das !"

„Ich bin sprachlos."
Frau Auguste Hetmrodte sagte es, aber das war kein

Grund für sie, sich mit einem Redeschwall auf Mann und
Schwägerin zu stürzen.

„Nun habt ihr es. Ich habe es gleich gesagt, daß sie
uns das auch noch antun wird. Der Prinz ! Dem Prin¬
zen einen Korb ! Geht denn die Wett nicht unter ? Se¬
baldus , ich sterbe, wenn ich die schadenfrohen Blicke rings¬
um sehen mutz Aber wenn man einen Mann hat,
der - "

„Sei still, Auguste. Jlse -Dore darf nicht unglücklich
werden. Wir sind alle drei sehr arm , datz wir in unserem
Leben keine grotze, heilige Liebe kennen gelernt haben . Ich
bin dafür , datz wir kein Wort mehr in der Angelegen¬
heit sprechen. Da Jlse -Dore und der Prinz einen Freund¬
schaftsbund geschloffen haben, er also auch weiterhin bet
uns verkehren wird , kann von Schadenfreude schon gleich
gar keine Rede sein. Die Menschen werden die Köpfe
schütteln, ja , das werden sie wohl, aber sie werden doch
sagen: Jetzt gibt die Jlse -Dore Hetmrodte gar dem Prin¬
zen einen Korb . Auf was wartet sie nur eigentlich?"

Tante Auguste blickte bedauernd auf den Rehrücken, der
ganz kalt geworden war . Tante Eveline zerlegte sich eine
Birne . Ihre Augen glänzten . Leise fragte sie: „Kindchen,
wen liebst du eigentlich?"

Jlse -Dore schwieg und Sebaldus meinte : „Datz auch ihr
immer so neugierig sein mützt. Ich weitz es, wen sie liebt.
Latzt euch das einstweilen genügen , meine Lieben."

Sebaldus blies sich auf wie ein Pucker, sah strafend auf
seine zwei Damen und trank dann einen ausgiebigen
Schluck Burgunder.

„Nun , ich sage gewiß nichts mehr, bin ganz still,"
meinte seine Frau , und ihre Blicke gingen zu Jlse-
Dore.

Wie schön das Mädel war!
And nun bekam sie vielleicht irgend einer , der sie gar

nicht wert war ! Entsetzlich wäre es ! Und der Sebaldus
unterstützte den Unfug auch noch! Das war noch entsetz¬
licher!

Nun , sie wollte gewiß nichts mehr sagen, aber auf
das Ende der ganzen Angelegenheit war sie wirklich neu¬
gierig.

Dieses goldbraune Kleid ! Ob sie sich nicht auch so ein
Kleid von der Mutzbechern machen lassen sollte? Frei¬
lich, ob es an ihrer rundlichen Figur auch so aussehen
würde?

Fortsetzung folgt.
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Lm schönes Geschlecht
Akte I»I iter Menst 6er !AL<IeI Im KDdl. VVerli

„Llaude u»6 8ekLnIie!t" 7

Mit der Ernennung der in tanger, erfolg¬
reicher Mädelarbeit stehenden fränkischen Ober-
gausührerin Clementine zuCastell.  schreibt
oer Chef des Presse« und Propagandaamtes
der Reichsjugendführung, Dr . Karl Lapper,
wird ein weiterer Schritt für den organisato¬
rischen Aufbau und die ideelle weltanschauliche
Leistung des neuen BDM .-Werkes getan.

Die junge Mädelgeneration soll ein gläubi-
geS, stolzes und schönes Geschlecht sein. Gläu¬
big, weil sie Trägerin und Erhalten » deutscher
Art und Sitte sein soll, stolz und schön, weil
sie natürlich  und weil sie gesund  ist.
Der BDM . verschreibt sich nicht, wie der
Reichsjugendführer einmal sagte, dem verlore¬
nen Ideal einer geschminkten und äußerlichen
Schönheit, sondern ringt um jene ehrliche
Schönheit, die in der harmonischen Durchbil¬
dung des Körpers und im edlen Dreiklang von
Körper, Seele und Geist beschlossen liegt.

Wir wollen aber ruf der anderen Seite kei¬
neswegs die Behauptung aufstellen, daß ein
durch Sport und Gesundheit anmutiges, schönes
Geschlecht nur mit dem Tornister auf der
Landstraße marschierend aufgezogen werden
könnte. Die deutsche Mädelgeneration soll
weder nach dem einen noch dem anderen
Extrem hin erzogen werden; sie soll in einer
Vielfältigkeit von Betätigungsmöglichkeiten, die
das neue BDM .-Werk den individuellen Nei¬
gungen erschließt, sich bewegen können.

So sollen die heute bereits im BDM .-Werk
„Glaube und Schönheit" stehenden Mädel —
es sind Mädel vom 17. bis 21. Lebensjahr —
und die neuhinzukommenden Mädel dieser
Jahrgänge in Arbeitsgemeinschaf,
ten  zusammengefaßt werden. An Arbeits¬
gemeinschaften, die von entsprechenden Fach¬
kräften geleitet werden und mindestens zehn

Mädel , werde Schwester!
-4ukriit «>er kelelisrekervntiii kür Neu 8völ.
Welcher Dienst könnte dem deutschen

Mädel mehr liegen als der Schwestern¬
dienst,  sei es als NS .-Schwester in der
Gemeinde, die Familie umsorgend und be¬
treuend, sei es als freie Schwester im Kampf
für die Gesundheit des Volkes oder als Rote-
Kreuz-Schwester, die in jeder Notzeit, wenn
sie gebraucht wird, selbstverständlich und schwei¬
gend ihre Pflicht tut.

Dieser Beruf ist nicht leicht, er fordert den
ganzen  Menschen. Aber dieser Einsatz, der
eine starke Persönlichkeit fordert, findet seinen
Dank in der Leistung und macht daher froh.
Der Beruf der Schwester wird immer einer
der vornehmsten Berufe des deutschen Mädels
sein.

Angehörige umfassen sollen, werden vorerst
solche für Leistungssport, Gymnastik, Tanz,
Wertarbeit , Brauchtumsarbeit , Gesundheits¬
dienst, Spiel und Musik, Auslandskunde und
Luftschutz errichtet. Um beispielsweise die
Tätigkeit der ArbeitsgemeinschaftTanz zu er-
läutern , wird es nicht nur ihre Aufgabe sein,
den geselligen Tanz zu pflegen, sondern sich
auch mit dem Kunsttanz  zu befassen. Die
Arbeitsgemeinschaft für Auslandskunde wie¬
derum wird jene Mädel umschließen, die an der
Auslandskunde besonders interessiert sind, die
den Wunsch haben, ihre fremdsprachlichen
Kenntnisse zu erweitern, und außerdem geeig¬
net sind, sich im Rahmen der Auslandsarbeit
der Hitler-Jugend einzusetzen.

Außer dem dreimal im Monat stattfindenden

Dienst in der Arbeitsgemeinschaft— zu dem
sich ein Mädel für die Dauer eines Jahres
verpflichtet — veranstalten die Angehörigen
des BDM .-Werkes „Glaube und Schönheit"
monatlich einmal einen Heimabend,  der
vorwiegend der weltanschaulichen Schulung
dient.

So sollen denn die Arbeitsgemeinschaftenim
BDM .-Werk „Glaube und Schönheit" Zellen
sein, in denen die letzte Formung der modernen

denischen Mädelerzieh,mg erfolgt. Mit nalia
nalsozialistischem Elan wird diese Aufgabe nun.
mehr von der Hitler-Jugend aufgegriffen und
mit zäher Tatkraft verwirklicht werden; in
wenigen Wochen schon werden in allen Ober-
ganen des Reiches die Mädel im BDM .-Werk
„Glaube und Schönheit" sich neuen wahrhaft
großzügigen Aufgaben widmen, deren letzte
Sinngebung die Parole ist: ein gläubiges,
schönes Geschlecht!

Sparbüchsen für das deutsche Volk
Zn der ersten Woche eines jeden Moncils sammelt die HI . Altmaterial

Die Hitler-Jugend stellt sich auch im neuen
Jahre mit ihrer A l t m a t e r i a l f a m m -
lung  in den Dienst des Vierjahresplaues.
Unter der Parole „Sammelt Altmaterial !"
richtet sie einen Appell an die Oessentlichkeit.

deren tatkräftige Unterstützung sie erbittet.
Ihre Sammeltätigkeit in den Haushaltungen
gilt der Erfassung von Tuben , Flaschen-
kapseln und Metallsolien. Ferner sind von
der Reichsjugendführung „Rohstosfsparbüch-

fen" herausgegeben worden, die in den Be¬
trieben, Kantinen und öffentlichen Lokalen
aufgestellt werden.

Diese Sammelkästen , in die man die Tu¬
ben. Flaschenkapseln und Metallfolien Hin¬

einwersen kann, sind
im wahrsten Sinne
des Wortes „Spar¬
büchsen für das
deutsche Volk ".
Die Wiederverwer¬
tung des in ihnen
angesammelten Alt¬
materials bildet einen
nicht zu unterschät¬
zenden Beitrag in
unserem Wirtschafrs-
kampf. Durch die
Verschwendung aller
jener Stoffe , die frü¬
her als Abfälle be-
handelt wurden , gin¬
gen und gehen noch
der deutschen Wirt¬
schaft Millionenwerte
verloren . Der Appell
der Hitler -Jugend rich¬
tet sich natürlich be¬
sonders an dieHau s-
frauen,  die es sich
zum Grundsatz machen
müssen, alles Altmate¬
rial aufzuheben, damit
es erfaßt werden kann.
In der ersten Woche
eines jeden Monats
werden die an¬

gesammelten Altmetalle von den Hitlerjun¬
gen und BDM .-Mädeln abgeholt und den
Altstofshändlern zugeführt, wobei der Erlös
für die Einheiten der Hitler-Jugend verwen.
det wird.

Ohne Schwester geht es nicht mehr . . ."
Erlebnisse der „Tante Elf riebe" bei ihrer Arbeit

Vor einiger Zeit hatten wir Gelegenheit, mit
einer Gauvertrauensschwester der NSV . eine
Rundfahrt durch ihren Bezirk zu machen. Wir
fuhren durch die ländlichen Orte , die durch die
großen Entfernungen für eine Schwester ein
schwieriges Arbeitsfeld sind.

„Unsere Aufgabe liegt nicht so sehr darin,
Kranke zu betreuen, als vielmehr darin , die
Gesundheit  zu erhalten", hatte die Gau¬
vertrauensschwester beim Beginn unserer Fahrt
gesagt. Wir sahen sehr bald ein, wie sehr sie
d"rin recht hatte und wie notwendig diese Auf¬
gabe etiva auf dem Gebiet der Säuglingspflege
ist. „Man glaubt nicht, welchen zähen Kampf
es z. B. schon manchmal kostet, eine Mutter
dahin zu bringen, daß sie ihrem Kind statt der
Ziegenmilch, die es offensichtlich nicht verträgt,
einmal eine Zeitlang Kuhmilch gibt. Ziegen¬
milch hat sie eben im Haus, während sie Kuh¬
milch kaufen muß. Da darf man dann einfach
nicht locker lassen", sagte eine 26jährige Schwe¬
ster, die bereits ein Jahr in der Arbeit steht.

Unsere ^ asvI »I» N88iiIv
Deutsche Segelfliegerei in Argentinien. In

Buenos Aires haben die im üeutschorgentintschen
Pfavfinderbund zusammengesaßten deutschen Jun-
gen eine Segelslug - Modellbaugruppe
gegründet, in der unter sachkundiger Leitung
Flugmodelle angefertigt werden und durch die
der Bedanke der Segelfliegerei auch in Süd-
Amerika verbreitet werden soll. Im kommenden
Jahr « hoffen die Jungen bereits Probeslüge mit

Kegels»ielbstgeoauten
können.

Segelflugzeuge» vornehmen zu

Gründung einer indianischen Pfadfinderorgani-
iation in USA. gn Ser anglikanischen Schule der
Ortschaft Fort Georges in Nordamerika  ist
kürzlich eine Psadfindervereinigung der mann-
liehen Jugend dieser Schule ins Leben gerusen
worden. Es ist dies die erste indianische Pfad-
niidcrorganisakion. Die neue Organisation wurde
der obersten Kommandantur der amerikanische»
Pfadfinder in Montreal angeschlossen.

Militärische Ausbildung tschechischer Pfadfin¬
der. Unter dem Vorsitz des Präsidenten des Tsche¬
chischen Psadsinderverbandes fand eine Tagung
aller Pfadfinder -Jnstrukteure statt, auf »er der
Beschluß gefaßt wurde, in Zukunft die mtli-
lärische Ausbildung systematisch  auf
breitester Grundlage burchzuführen Sie soll den
Unterricht im Schießen. Handgranatemversen.
Jin -Jitju . in Kampsspielen und Kampfübungen
»« siiffen.

Auch in Lettland militärische Jugenderziehung.
Im lettischen Verordnungsblatt sind kürzlich die
vom Kriegs-, Bildung ?-. Landwirtschafts, und
Finanzminister bestätigten AussührungSbestim-
mungen über die militärische Erziehung der In-
gend und de» militärischen Unterricht in den
Grundschulen. Fachschulen und ähnlichen Lehr-
anstalten veröffentlicht worden. Die militärische
Erziehung besteht aus militärisch - ethischer und
militärisch-körperlicher Erziehung und dauert un¬
unterbrochen die ganze Schulzeit hindurch an.
Auch die Lehrer find zur Teilnahme an diesen
Lehrgängen verpflichtet.

Schiilerunisorm in Riga eingeführt. Die Schul¬
behörden der Rigaer Mittelschulen haben ange¬
ordnet. daß die Schüler und Schülerinnen in
Uniform zu erscheinen haben. Für die Jungen
ist ein schwarzer Anzug mit einem Lackgürtel und
eine dunkle Samtmütze mit dem Abzeichen der
Schule vorgeschrieben, für die Mädel ein blaues
Kleid mit schwarzer Schürze.

Zahlen, die zu denken geben. Im vorigen Früh¬
jahr standen 41 5SS osfenen Lehrstellen in der
Landwirtschaft nur 6782 Anträge aus Abschluß
von Lehrverträgen gegenüber. In diesem Jahr
gilt es. eine große Zahl Jungen und Mädchen sür
die Landarbeitslehre und die ländliche Haus-
arbeitslehre zu gewinnen, welche die Grundlage
sür alle landwirtschaftlichen Berufe, die nunmehr
als gelernte anerkannt find, bilden.

Wir kamen in ein kleines HauS, in dem eine
Mutter zu Bett lag, zum erstenmal seit Tagen
wieder fieberfrei. „Ja , ja, wenn wir die Schwe¬
ster nicht, gehabt hätten", sagte sie immer wie.
der, „e..eine bezahlte Pflegerin hätten wir ja
niemals nehmen können. Wir haben in drei
Jahren drei Kühe ' zusammengespart und
müssen jetzt noch das Pferd bezahlen — da
können wir sonst nichts zurücklegen." — „In
solchen Fällen freut man sich besonders über
seinen Beruf ", sagte Schwester Elfriede, als
wir wieder draußen waren. „Wenn man sieht,
wie man mithelfen kann, das mühsam Auf¬
gebaute zusammenzuhalten; denn unvorher¬
gesehene Ausgaben würden die Arbeit von
Jahren mit einem Schlage zerstören."

In einem anderen Hause war der Mann
am Tag vorher gestorben, die Frau selbst auch
nicht gesund. Im Wagen spielte ein dreijähri¬
ges Kind mit einer alten Puppe . Als die
Schwester eintrat , hellte sich selbst das Gesicht
der schwarzgekleideten Frau auf. Das Kind
streckte der „Tante Elfriede" die Aermchen ent¬
gegen. Es wußte genau, daß sie immer, wenn
auch nur für zwei Minuten , Zeit hatte, mit
ihm zu spielen. Sie kam diesmal, um sich zu
verabschieden, da sie selbst einen Erholungs¬
urlaub antrat . Trotz der eigenen Trauer fand
die Frau noch Worte des Dankes. „Wenn Sie
nur wiederkommen, Schwester! Wir haben uns
so an Sie gewöhnt. Ohne Sie geht es nicht
mehr — das sagte mein Mann noch am letzten
Abend." —

„Wie erfahren Sie eigentlich von diesen
Krankheitsfällen?" fragten wir eine andere
Schwester, „Sie haben doch kein Telephon!"
— „Nein, aber die Leute rufen mich einfach an,
wenn ich mit dem Rad vorbeifahre. Oft holen
sie mich auch bei Unglücksfällen. In allem muß
man ihnen raten und helfen können. Es hält
oft sehr schwer, sie von der Notwendigkeit, einen
Arzt zu Rate zu ziehen, zu überzeugen."

Selbstverständlich muß eine Gemeindeschwe¬
ster auch in allen hauswirtschaftlichen
Dingen erfahren sein. Sie soll natürlich im
allgemeinen nicht im Haushalt arbeiten, aber
es kommen Fälle vor, in denen es notwendig
ist. „Wenn Sie heute morgen gekommen
wären, hätten Sie mich an der Waschdütte
gefunden", sagte eine junge Schwester. Sie
pflegte eine kranke Frau ; niemand war zur
Hilfe zu bekommen, und die Wäsche mußte
»ewaschen werden, da in der kinderreichen
Familie von Hemdchen. Höschen, Handtüchern
nicht mehr als je drei Stück vorhanden waren.
Es war für sie selbstverständlich, einzuspringen.

Go fiel Herbert Norkus
Es ist Sonntag , der 24. Januar 1932.
Grau und frostig hängt der Morgen zwischen

den Häusern. Die Jungen haben Befehl be-
kommen, Flugblätter zu verteilen. Sie schlei¬
chen hinauf in das oberste Stockwerk der Häu¬
ser, rasen dann die Treppen herab, und ein
Flugblatt nach dem andern fällt in die Brief¬
kästen.

Es geh! auf acht Uhr zu. Langsam wird ei
hell auf der Straße . Die Milchjungen kommen,
hin und wieder schimpft ein Frühaufsteher hin¬
ter den Zettelverteilern her. Aber die lachen
und freuen sich über die Wut der Hausbewoh.
ner, wenn sie die verhaßten Flugblätter im
Briefkasten finden werden. So rennen sie
treppauf und treppab, verlassen sich auf die
Schnelligkeit ihrer Beine und auf die Kamera¬
den, die unten vor der Tür auf Wache stehen.

Unruhig wandern die beiden Wachen vor den
Haustüren auf und ab. Es wird Zeit, die Zei-
telverteilung abzubrechen. Die Häuser werden
lebendig, und Moskau läßt nicht mit sich
spaßen.

Der Ueberfall
Da, was ist das? Aus de»: Schatten der

gegenüberliegendenHauswand lösen sich zwan¬
zig oder dreißig Burschen und kommen über den
Fahrdamm auf die Wachen zu, die Mütze tief
in das Gesicht gezogen, beide Hände in den
Hosentaschen. Die Jungen stutzen. Das sind
keine verspäteten Heimkehrer, das ist Moskau.

Die Burschen haben die ganze Nacht in den
Kneipen gehockt, haben gesoffen und gelärmt.
Da sind einige gekommen und haben ihnen zu¬
geflüstert, daß die Nazis in ihrer Straße Zet¬
tel verteilen, in ihrer Straße , in ihrem Beusel-
kietz.

Die zwei Jungen an den Haustüren flüstern
miteinander. Die Kameraden müssen gewarnt
werden, aber die Burschen haben sie schon er¬
reicht, einer brüllt : „Nehmt die Hände aus den
Taschen!" Plötzlich hält einer der Jungen eine
Pistole in der Hand, schießt, die Burschen wei¬
chen zurück, lassen die beiden entkommen. Aber
da ist ja noch einer der den Warnschuß der
Kameraden nicht gehört oder nicht verstanden
hat. Die dreißig jungen Burschen sind keine
Menschen mehr, sind nur noch Wut sind Haß.
Der Alkohol, die Untätigkeit, das ganze graue
Elend tobt in ihnen, macht sie zu Bestien, zu
feigen, hinterhältigen Hunden. Und jetzt sehen
sie sich einem gegenüber, der, trotzdem es ihn.
genau so schlecht geht wie ihnen, nicht so gewor
den ist wie sie, der sich sauber kleidet, der nich'-
mit ihnen säuft und sich nicht mit ihnen in den
Hausfluren herumdrückt. Da, die ersten haben
ihn erreicht. Er macht sich frei, fällt hin. Wie¬
der sind einige bei ihm. Verfluchter Hund, der
sich auch jetzt noch lvehrt. Sie bauen ans ihn
ein . . . lassen die Messer aufschnappen. . . Der
Junge rafft sich wieder auf, rennt wieder los
rüttelt an verschlossenen Türen . Alles ist ver
scklossen, Herbert Norkus, Türen und Herzen.
Hier lebt kein Mitleid mehr, nicht mit dir.
nicht mit deinem alten Vater. Hier rast der
Blutrausch der Masse, dieser feigen, hündischen
Masse, die vor einem Schuß aus dem Revolver
des Polizisten, dessen Tschako irgendwo hinten
in der Straße auftaucht, verschwindenwürde.
Aber dieser Sonntag kennt kein Mitleid, Her¬
bert Norkus.

Me Meute sticht ihn zusammen
Wie ein Wahnsinniger rüttelt der Junge cur

einer Tür . Die Meute holt ihn ein, er renn:
wieder zurück, klammert sich an einem Later¬
nenpfahl fest. Da wird es ihm ganz langsam
dunkel und rot vor den Augen. Er sinkt zu¬
sammen, fühlt Wohl kaum noch die Messer.,
fühlt wohl kaum noch, daß man ihm das Ge¬
sicht zertritt . Die Burschen haben ihn in einen
Hausflur geschleppt. Einmal noch ringt siä
das Leben durch, bettelt, winselt um Hilfe. Vor
einer Wohnungstür bleibt der Junge liegen,
will klingeln . . . aber kraftlos haut die Hand-
gegen die Wand . . . fällt zurück. .

Alles ist ohne Mitleid , Herbert Norkus, alles.
Oben in den Wohnungen räkeln sich die Men¬
schen in ihren Betten. Frauen stehen an den
Fenstern, sehen die Blutlachen auf der Straße,
sehen die Burschen davon gehen, wissen, daß
jetzt in einem dunklen Hausflur ein Kind stirbt,
das auch eine Mutter hat, einen Vater , viel¬
leicht Geschwister. Niemand kümmert sich dar-
um. Der Blutrausch der Masse feiert
Triumphe . . . da verstummt alles Mitleid . Da
will man gar nicht helfen, selbst wenn man
könnte, ebensowenig wie man weiß, warum
man diesen Jungen haßt, der bis zur Unkennt¬
lichkeit zerstochen und zertreten sein Leben aus-
haucht.

Nach einer Weile findet ihn die Polizei, sehen
ihn die Kameraden, verständigt man einen
alten müden Vater . Man bringt ihn ins Kran^
kenhaus, aber es ist alles vergebens.

»

Niemand von den Kameraden draußen im
Reich kannte dich, Herbert Norkus. Nun warst
du ihnen plötzlich der gute Kamerad, Warp
Bruder . In deinem Namen hat sich die Revo¬
lution der Jugend erfüllt. Dein Name soll für
ewig das Sinnbild von zweiundzwanzig gefal¬
lenen Jungen sein, Sinnbild des Kampfes-
einer Generation. Dafür stehen wir ein, Her¬
bert NorkuS.
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